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Das Siebenstromgebiet 
rüstet zu den Wahlen
• Im Gebiet funktionieren 497 Agitationslokale und 62 Wähler- 

klabs
• Etwa 10 000 Agitatoren und 3 500 Politinformatoren treffen 

sich täglich mit den Wählern
• Politische Massenarbeit eng verbunden mit der Verbreitung 

fortschrittlicher Arbeitsmethoden und Erfahrungen

In den Wirtschaften und Be­
trieben des Gebiets Taldy-Kur­
gan herrscht hoher politischer 
und Arbcdtsaufschwung. Allerorts 
entfaltet sich der sozialistische 
Wettbewerb zu Ehren der bevor­
stehenden Wahlen zum Obersten 
Sowjet der UdSSR. Die Früh­
jahrsaussaat wurde erfolgreich 
und In kurzer Frist abgeschlos­
sen.

Immer näher rückt der Tag 
der Wahlen. In allen Städten. 
Siedlungen, Wirtschaften und 
Betrieben des Gebiets funktio­
nieren die Agitationskollektive 
und -lokale.

Für die Agitatoren und Po- 
lltlnformatoren wurden in den 
Rayons. Städten und Betrieben 
Seminare und Instruktive Bera­
tungen durchgeführt, wo Fragen 
der politischen Massenarbeit un­
ter den Wählern an den Wohnor­
ten und Arbeitsstellen erörtert 
wurden.

Aber nicht nur über die For­
men und Methoden der Aufklä­
rungsarbeit wurde in diesen Be­
ratungen gesprochen. Auch auf 
die Entfaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs unter den Arbelts- 
kollektlven um die erfolgreiche 
Erfüllung der Verpflichtungen 
und Aufgaben des bestimmenden 
Planjahres ging man ein. Viel 
Aufmerksamkeit wurde der Ver­

In der Wahlkommission der Kasachischen 
für die Wahlen zum Nationalitätensowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR

SSR

Am 22. Mai fand in Alma-Ata 
de fällige Sitzung der Wahlkom- 
niiasion der Kasachischen SSR für 
die Wahlen zum Nationalitätenso­
wjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR statt

Auf der Sitzung wurde betont 
daß zu einem wichtigen politischen 
Ereigne in der Wahlkampagne der 
Aufruf des ZK der KPdSU an alle 
Wähler. Bürger der UdSSR ge­
worden ist Die Werktätigen der 
Kasachischen SSR sow.e oas gan­
ze Sowjetvolk billigen aufs 
wärmst«; die Innen- und Außenpoli­
tik der Partei und erwidern den 
Aufruf des ZK der KPdSU mit ih­
rer Bereitwilligkeit, ihre Stimmen 
für die Kandidaten des unerschüt­
terlichen B'ocks der Kommunisten, 
und Parteilosen abzugeben.

Die Kommission behandelte die 
Ergebnisse der Registrierung der 
Deputiertenkandidaten zum Natio­
nalitätensowjet des Obersten So­
wjets der#Kasachischen SSR. Einen 
Bericht hielt der Sekretär der 
Wahlkommission O. B. Batyrbe- 
kow. Er betonte, daß die Werktäti­
gen der Kasachischen SSR ihre 
grenzenlose Liebe und ihr Vertrau­
en der teuren Kommunistischen 
Partei zum Ausdruck bringen und 
auf ihren Wahlversammlungen als 
erste Kandidaten zum höchsten Or- 
San der Staatsmacht unseres Lan­

es den Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, Genossen L. I. Bresh­
new, die Mitglieder und Kandida­
ten des Politbüros des ZK, die 
Sekretäre des ZK der KPdSU ge­
nannt haben. Als Deputiertenkan­
didat en nominierte man die besten 
Vertreter der Arbeiterklasse, der 
Kolchosbauernschaft und der schaf­
fenden Intelligenz. Die Kreiswahl- 
kommissionen registrierten in fest­
gesetzten Fristen und in voller 
Übereinstimmung mit der Bestim­
mung über die Wahlen zum Ober­
sten Sowjet der UdSSR die Depu­
tiertenkandidaten. In der Republik 
registrierte man 71 Deputiertenkan­
didaten zum Obersten Sowjet der 
UdSSR, darunter 39 — zum Uni­
onssowjet und 32 — zum Nationa­
litätensowjet. Als Deputiertenkandl- 
daten Im Alma-Ataer Lenki-Wahl- 
kreis zum Unionssowjet des Ober­
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Auf dein Zcntralgehöft des Pusch­
kin-Kolchos. Rayon Borodulicha, 
wurde zu Ehren des Mechanisators 
J. Weber die Rote Fahne gehißt Er 
hatte in der leisten Fünftagewoche 
auf dem Feld den Sieg davongetra- 

breitung fortschrittlicher Erfah­
rungen und der Popularisierung 
der Arbeitsmethoden der Schritt­
macher der Produktion ge­
schenkt.

So sprechen die Agitatoren 
des Werks für Stahlbetonfertig­
teile von Taldy-Kurgan über die 
hohen Leistungen des Brigadiers 
Emil Gußer und seiner Kamera­
den I. Bltjurkl, V. Scheffler, A. 
Piwowarow, die ständig Ihr Ta­
gessoll mit hoher Qualität über­
bieten. In der Möbelfabrik nennt 
man Anna Tandejewa, V. Sima­
kow, Katharina Eichhorn u. a. 
Im Kolchos „XXII. Parteitag" 
des Rayons Taldy-Kurgan ver­
breitet man die Erfahrungen des 
Meisters der Zuckerrübenzucht. 
Trägers des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners. Georg Falten­
berg. der im vorigen Jahr 632 
Zentner süßer Knollen Je Hektar 
geerntet hat und auch In diesem 
Jahr soviel erzielen will. Seine 
Kameraden A. Janz, A. Stebner 
wollen 570 Zentner Zuckerrüben 
Je Hektar erreichen.

Hohe Verpflichtungen zu Eh­
ren der Wahlen übernahmen die 
Mechanisatoren des Kirow-Kol­
chos V. Ollenberg, W. Haar. P. 
Malsub. 'Auch die Erfahrungen 
des berühmten Getreidebauers.

sten Sowjets der UdSSR registrier­
te man einmütig das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, den 
Ersten Sekretär des ZK der KP Ka­
sachstans Dinmuchamed Achmedo­
witsch Kunajew.

Zu den registrierten Deputierten­
kandidaten zu den beiden Kammern 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
gehören 45 Prozent Arbeiter und 
Kolchosbauern, 26.8 Prozent Par­
teilose, 11.3 Prozent Mitglieder des 
Komsomol, 32.4 Prozent Frauen. 
Personen im Alter unter 30 Jahre 
— 18,3 Prozent. Unter den Depu­
tiertenkandidaten gibt es 16 Hel­
den der sozialistischen Arbeit.

Von den Deputiertenkandidaten 
zum Nationalitätensowjet gibt es 
46,9 Prozent Arbeiter und Kolchos­
bauern, 25 Prozent Parteilose, 
9.4 Prozent Mitglieder des Kom­
somol, 34,4 Prozent Frauen, 9.4 
Personen im Alter unter 30 Jahren.

Der Bestand der registrierten 
Deputiertenkandidaten zum -Ober­
sten Sowjet der UdSSR zeugt von 
der felsenfesten Geschlossenheit 
der Sowietgesellschaft. von der 
unverbrüchlichen Einheit von Par­
te« und Volk.

Die Kommission nahm die Be­
richte der Vorsitzenden der Kreis­
wahlkommissionen für die Wahlen 
zum Nationalitätensowjet des Ober­

sten Sowjets der UdSSR in Kaskelen, 
Saissan und Uralsk K. Medcubekow, 
A. J Gutow, G. K. Karabalin über 
die Vorbereitung der Wahlen ent- 
Kon. Korreferate zu dieser Frage 

len der stellvertretende Vorsit­
zende der Wahlkommission der Ka­
sachischen SSR A. S. Fodulin und 
die Mitglieder der Kommission 
N. D. Popkow, G. W. Mitrofanenko.

Die Referenten betonten, daß die 
Vorbereitung der Wahlen organi­
siert verläuft. Die Kreiswahlkom- 
miasionen verwirklichen rechtzeitig 
alle Maßnahmen, die mit der Vor­
bereitung der Wahlen verbunden 
sind, ergreifen Maßnahmen zur 
Verbesserung der Arbeit der Re­
vierkommissionen. Es wurde ver­
merkt, daß die Versammlungen 
der Werktätigen, gewidmet den 
Treffen der DepuUcrtonkandldaten 
mit den Wählern, die hohe politi­
sche und Produktlonsaklivität der

Nacht
gen. Man händigte Ihm einen ro­
ten Wimpel und eine Geldprämie 
ein.

Die Ackerbauern des Kolchos 
schließen die Aussaat In den besten 
agrotechnischen Terminen ab. Die 
Felder werden von sechs mechani­

Helden der sozialistischen Arbeit 
Otto Adler werden umfassend 
verbreitet.

So verbinden die Agitatoren 
Ihre Aufklärungsarbeit unter den 
Wählern mit der Popularisie­
rung der fortschrittlichen Ar­
beitserfahrungen der Schrittma­
cher der Produktion. Die gesam­
te Agitationsarbeit Ist konkreter 
und inhaltsreicher geworden. Sie 
ruft die Werktätigen zu neuen 
Großtaten auf.

Der stellvertretende Leiter 
der Abteilung Propaganda und 
Agitation des Gebietsparteikomi­
tees Uras Kulmagambetow teilte 
uns mit. daß zur Zelt in 497 
Agitationslokalen und 62 Wäh­
lerklubs etwa 10 000 Agitatoren 
und 3 500 Politinformatoren tä­
tig sind. Sie besuchen die Wäh­
ler nicht nur In den Wohnungen, 
sondern auch auf dem Feld und 
an den Arbeitsplätzen.

Im Kirow-Rayon zählt man zu 
den besten Agitatoren den Ar­
beiter der Zuckerfabrik J. Wino­
kurow. der schon . 15 Jahre als 
Agitator tätig Ist. die Lehrerin­
nen Altshan Kaltschagajewa. 
Wera Hartmann, die Bibliotheka­
rin aus dem Kolchos ..Karl 
Marx" Elvira Damanskaja. den 
Lehrer L. Schwarz, die Arbeite­
rin der spezialisierten mechani­

sierten Wanderkolonnc K. Schlag, 
den Rentner und Kommunisten 
H. Steifei, den Arbeiter der Ge­
treideannahmestelle P. Herzen.

Eine Interessante und vielsei­

Werktätigen, ihre Treue für die 
Sache der Partei bezeugen.

Die Kommission erörterte auch 
die Frage über Maßnahmen, die 
die Teilnahme an der Abstimmung 
aller Wähler sichern, die am Tag 
der Wahlen in verschiedenen Expe­
ditionen und Schürfungsgruppen, 
in Sanatorien, Erholungsstätten, in 
Touristenheroergcn und Sportla- 
gem, auf Schiffen der Fischfang.- 
und Binnenflotte, unterwegs mit 
Eisenbahn-, Luft- und Kraftfahr­
zeugtrainsport sind.

Zu dieser Frage referierten der 
Minister für Geologie der Kasachi­
schen SSR Sch, E. Jessenow, der 
Vizepräsident der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR A. N. Nussupbekow, der Mi­
nister der Fischcreiwirtschaft der 
Republik J. M. Utegalijcw, der 
Leiter der Hauptverwaltung der 
Binnenflotte beim Ministerrat der 
Kasachischen SSR S. K. Stankow, 
der Vorsitzende des Staatlichen 
Komitees für Forstwirtschaft A. M. 
Saizew, der Leiter des Wetter- und 
Wasserstandsdienstes S. T. Dulsse- 
now, der erste stellvertretende Lei­
ter der Verwaltung der Kasachi­
schen Eisenbahn E. Buranbajew, 
der Vorsitzende des Republikkomi­
tees für Körperkultur und Sport 
A. S. Akpajcw, der Minister für 
Kraftverkehr der Republik A. K. 
Sha'cupow.

Auf der Sitzung wurden Fragen 
der materiell-technischen Versor­
gung der Wahlen zum Obersten So­
wjet der UdSSR erörtert. Darüber 
berichteten der Minister für Post- 
und Fernmeldewesen der Kasachi­
schen SSR A. A. Jelibajew. der Mi­
nister für Handel M. S. Iwanow, 
der stellvertretende Vorsitzende des 
Vorstandes des Kasachischen Kon- 
'jm Verbands E. K. Omarbckow, 
der Leiter der Kasachischen Verwal­
tung der Zivilluftfahrt N. A. Kus­
nezow.

Die Kommission hörte sich den 
Bericht des Vorsitzenden des Staat­
lichen Komitees des Ministerrats 
der Kasachischen SSR für Verlags­
wesen, Polygrafie und Buchhandel 
Sch. R, JcleuKonow über die An­
fertigung von Wahlzetteln an.

Die Wahlkommission nahm den 

sierten Trupps bestellt. Ihre Auf­
gabe ist cs, das Getreide auf 11 000 
Hektar anzubaucn. Die Arbeiten 
werden im Komplex und in zwei 
Schichten geführt. Die Beschik- 
kung der Sämaschiencn mit Saat­
gut ist mechanisiert, etwaige De­
fekte werden von den Reparaturar­
beitern direkt Im Feld beseitigt

Dia Ackerbauern säen in diesem

Juni Wahlen 
/um Ohersfen 
Sowjet der Ud5JR

tige Aufklärungsarbeit unter den 
Wählern leisten die Agitations­
lokale und -kollektive der Stadt 
Tekell. Im Agitationslokal, das 
sich Im Klufe „30 Jahre Oktober" 
befindet, wurde zum Beispiel un­
längst ein Vortrag über die inter­
nationale Lage gehalten, ein 
Abend mit den In die Sowjetar­
mee Einberufenen veranstaltet. 
In der Stadt legen die Deputier­
ten des örtlichen Sowjets über 
ihre Tätigkeit Rechenschaft vor 
den Wählern ab.

Interessant und mannigfaltig 
Ist die Arbeit des Agitationslo­
kals des Wahlreviers 12 gestal­
tet, das vom Lehrer der Mittel­
schule Nr. 6, Otto Wiedmann, 
geleitet wird.

Die Partei- und Sowjetorgane 
des Gebiets richten die Tätigkeit 
der Agltatlonskollektlve auf sol­
che Gespräche, die aktuelle und 
lebenswichtige Fragen enthalten 
und die breiten Volksmassen zur 
aktiven Teilnahme an der Erar­
beitung der Wähleraufträge her­
anziehen.

Zur Zeit werden Treffen der 
Wähler mit den Deputiertenkan­
didaten durchgeführt. Dieser 
Tage fand in der Gebietsstadt 
das Treffen mit dem Kandidaten 
zum Nationalitätensowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
vom Taldy-Kurganer Wahlkreis 
Nr. 150 Nadcsnda Andrejewna 
Piltschlkowa statt. Gruppenfüh­
rerin Im Kolchos „Krupskaja“.

J. SCHLOSS. 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

Taldy-Kurgan

Bericht der Sekretärin des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR B. R. Ramasa- 
nowa über den Abschluß der Ar­
beit zur Bildung von Wahlrevieren 
und Revicrwahlkommissionen in 
der Republik, über die Ergebnisse 
der Zusammenstellung der Wäh­
lerlisten entgegen. Sic teilte mit, 
daß in der Republik 9 681 Wahlre­
viere und ebensoviel Revierkommis­
sionen gebildet wurden. Dazu ge­
hören über 73 000 Menschen. Über­
all sind Wählerlisten zur allgemei­
nen Bekanntmachung zusammengc- 
stellt und ausgehängt

An der Erörterung der Fragen 
beteiligten sich die Mitglieder der 
Wahlkommission B. A. Shubanow, 
A. Shanabajewa. A. M. Popowa, 
L. N. Tyschtschenko, R. Myrsa- 
schew, K. T. Werschinina. P. I. 
Jcrpilow.

Der Sitzungsteilnehmer, Vorsit­
zender der Wahlkommission der 
Kasachischen SSR J. Mussagaliew 
betonte, daß die Wahlkampagne in 
der Republik In der Atmosphäre 
der hohen Arbeits- und politischen 
Aktivität der Werktätigen, im 
Zeichen des allgemeinen 
Kampfes für die Verwirklichung 
der Beschlüsse des XXIV. Partei­
tags. des Dezemberplenums (1973) 
des ZK der KPdSU und der Auf­
gaben verläuft, die Im Aufruf des 
ZK der KPdSU an die Partei, an 
das Sowjetvolk, In den Ansprachen 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen L. I. Breshnew 
auf der . Sitzung in Alma-Ata, ge­
widmet dem 20. Jahrestag der Neu­
landerschließung, dargelegt sind. 
Die Werktätigen der Republik sind 
fest entschlossen, die Auflagen des 
vierten, bestimmenden Planjahres 
zu erfüllen und zu überbieten, den 
Tag der Wahlen mit neuen Erfol­
gen im 'wirtschaftlichen und kul­
turellen Aufbau zaJ begehen.

An der Sitzung der Wahlkommis­
sion beteiligten sich leitende Mit­
arbeiter einer Reihe Rcpubljkorga- 
nisatlonen, Ministerien und Ämter, 
Vertreter der Öffentlichkeit, der 
Presse, des Rundfunks.

(KasTAG)

Jahr 1800 Hektar mehr als im 
Vorjahr. Das geschieht auf Kasten 
der unproduktiven Weiden und des 
erschlossenen Neulands.

In hohem Tempo verlaufen die 
Feldarbeiten in den Rayons Shar- 
minskl, Tscharskl und Shanasemej. 
Viele Rayons haben den Aussaat­
plan schon erfüllt.

U F R U F
des Zentralkomitees des Leninschen 
Kommunistischen Jugendverbands 

der Sowjetunion an alle jungen Wähler
Komsomolzen und Komsomolzinnen, Jungen und 

Mädchen! Junge Bürger des Landes!
Das ganze Sowjetvolk rüstet sich für die Wah­

len zum höchsten Staatsmachtorgen — dem Ober­
sten Sowjet der UdSSR, die am 16. Juni 1974 
stattfinden werden.

Der Aufruf des ZK der KPdSU „An alle Wäh­
ler, Bürger der Union der Sozialistischen Sowjet­
republiken" fand einen lebhaften Widerhall bei 
den Komsomolzen, bei allen Jungen und Mädchen, 
löste bei ihnen neue Arbeits- und gesellschaftlich- 
politische Aktivität aus. Die sowjetische Jugend 
unterstützt und billigt einmütig und rückhaltslos 
die Innen- und die Außenpolitik unserer Lenin­
schen Partei sowie die unermüdliche Tätigkeit des 
Zentralkomitees, des Politbüros des ZK. des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU. Genossen L. I. 
Breshnew, die auf ein weiteres Aufblühen unseres 
sozialistischen Vaterlandes, auf dte Erhöhung sei­
ner ökonomischen Macht und Wehrfähigkeit, auf 
die Hebung des Wohlstands der Sowjetmenschen 
abgezielt Ist.

Die Vorbereitung auf die Wahlen zum Obersten. 
Sowjet der UdSSR fällt mit feinem für die Jugend 
des Landes denkwürdigen Ereignis zusammen. 
Heuer Jährt sich zum 50. Mal die Verleihung des 
Namens W. I. Lenin an den Komsomol. Generatio­
nen von Komsomolzen lösen sich ab. doch Jede von 
ihnen bewahrt im Herzen als ein Heiligtum einen 
grenzenlosen Dank und Liebe füq Wladimir lljitsch 
Lenin.

Für den Komsomol gibt es keine höhere Ehre, 
keine erhabenere Pflicht als unermüdlich an der 
Erfüllung des unsterblichen Leninschen Vermächt­
nisses zu arbeiten, stets und in allem der Lenin­
schen Partei zu folgen. Eine Bestätigung dessen sind 
die ruhmvollen Traditionen des Komsomol, die 
hingebungsvolle schöpferische Arbeit der Sowjet­
jugend. ihre aktive Teilnahme an dem im ganzen 
Lande weitgehend entfalteten volksumfassenden 
Wettbewerb um eine vorfristige Erfüllung der Auf­
gaben von 1974. Gerade das hat der XVII. Kom­
somolkongreß, der seine Arbeit vor kurzem abge­
schlossen hat. mit neuer Kraft vor Augen geführt.

Der Komsomol, die ganze sowjetische Jugend, 
haben mit großer Begeisterung das Grußschrei­
ben des ZK der KPdSU an den Komsomolkongreß 
und die tiefschürfende, markante Rede des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU. Genossen I^onid 
IlltsciiBreslnrew; CTtgtgengenommcn. die für die 
Junge Generation des I-andes als ein weises väter­
liches Geleit erklang. In ihnen ist eine hohe Ein­
schätzung des Beitrags des Komsomol, der ganzen 
sowjetischen Jugend zur Erfüllung der historischen 
Beschlüsse des XXIV. Parteitags der KPdSU ge­
liefert, ist das kämpferische begeisternde Pro­
gramm der weiteren Tätigkeit des Leninschen 
Komsomol umrissen.

Die Partei erwartet von der Jungen Generation 
neue Leistungen auf dem Arbeitsmarsch um einen 
erfolgreichen Abschluß des neunten Planjahrfünfts, 
einen noch beharrlicheren Kampf um eine be­
schleunigte Steigerung der Arbeitsproduktivität 
und um die Erhöhung der Effektivität der gesell­
schaftlichen Produktion, um die Verbesserung der 
Produktlonsqualltät, um die Intensivierung und 
Industrialisierung der Landwirtschaft. Das Zen­
tralkomitee der Partei rief die Komsomolzen, die 
Jungen und Mädchen auf. an der Hebung der 
Landwirtschaft In der Nichtschwarzerdezone der 
RSFSR, am Bau der Elsenbabnmagistrale Baikalsee 
—Amur und anderer überaus wichtiger Volkswirt­
schaftsobjekte aktiv teilzunehmen.

Zweifelsohne werden die Komsomolzen. Jungen 
und Mädchen das Vertrauen der Partei rechtferti­
gen. mit noch größerer Hingebung und Elan wer­
den sie auf allen Abschnitten des kommunistischen 
Aufbaus arbeiten, sie werden dort sein, wo Cha­
rakter und Wille des Jungen Menschen gestählt, wo 
das große Vermächtnis Lenins Ins Leben umge­
setzt wird, daß man nur In der Arbeit mit den 
Arbeitern und Bauern ein wahrer Kommunist 
werden kann.

Komsomolzen und Komsomolzinnen! Jungen und 
Mädchen!

Bürger des Landes der Sowjet, Bürger von Le­
nins Land zu sein Ist ein großes Glück! Die Jugend 
Ist stolz auf die Errungenschaften unserer Heimat, 
auf ihre Macht und Erhabenheit, sie versteht es 
gut. daß die sowjetische Gesellschaftsordnung, die 
sozialistische Demokratie das höchste Gut Ist. das 
die Jugend unseres Landes von den älteren Gene, 
rationen geerbt hat.

Die Kommunistische Partei, die Sowjetmacht 
öffneten der Jugend breite Wege zum Wissen und

schufen vortreffliche Bedingungen für die aUseit! 
ge harmonische Entwicklung der Persönlichkeit, 
sie sicherten der Jugend, die weitgehendste Anteil­
nahme an der Leitung von gesellschaftlichen Ange­
legenheiten. Gegenwärtig sind 620 000 Vertreter 
der Jugend in die Sowjets,der Werktätlgendepu. 
Werten gewählt. Zusammen mit allen Auserwähl 
ten des Volkes lösen sie äußerst wichtige Fragen 
des kulturellen und Wlrtschaftsaufbaus, der weite 
ren Hebung des Volkswohlstandes und Fragen der 
Außenpolitik. Hier machen die Komsomolzen und 
Jugendlichen eine vorzügliche Schule In der Lei­
tung des Staates durch.

Komsomolzen und Komsomolzinnen! Jungen und 
Mädchenl

Die Junge Generation unseres I.andes kam zur 
Welt und wuchs unter friedlichem Himmel auf. Die 
vortrefflichen Bedingungen für ersprießliche Ar­
beit, für das Erklimmen neuer Höhen der Wissen­
schaft und Kultur sichern eine beharrliche und 
konsequente Realisierung des von unserer Partei 
ausgearbeltetcn Friedensprogramms. Die Jugend 
des Sowjctlandes schätzt hoch den gewaltigen Bei­
trag der Kommunistischen Partei und des Sowjet­
staates zur Festigung des Friedens und der inter­
nationalen Entspannung und Ist stolz auf das wach­
sende Internationale Ansehen unserer großen Hei­
mat.

Die Sowjetjugend, treu den Leninschen Ideen 
des Internationalismus, ist mit allen solidarisch, 
die gegen die schwarzen Kräfte des Imperialis­
mus. Kolonialismus und Neokolonialismus, für 
Frieden-und Sicherheit der Völker, für nationale 
Unabhängigkeit und sozialen Fortschritt kämpfen.

Junge Bürger unseres Landes!
Die Wahl zum höchsten Organ der Sowjetmacht 

ist Imgier ein bewegendes Ereignis, ein allgemei­
nes Volksfest. Es Ist für jene Tausende und aber 
Tausende Jungen und Mädcben ein doppelter Fei­
ertag. die am 16. Juni zum erstenmal an die 
Wahlurnen kommen und zum erstenmal ihre Stim­
men für unsere Volksmacht abgeben werden. Die 
Sowjetmacht ist die im Feuer des Großen Oktober 
geborene Macht, die In harten Schlachten gegen 
die Feinde auf den Feldern des Bürgerkrieges und 
des Großen Vaterländischen Krieges gestählt und 
im heldenhaften Alltag der Großbauten gefestigt 
wurde. Die Jungen haben sie wie ihren 'Augapfel 
zu hüten.

Jungen und Mädchen. Komsomolzen und Kom­
somolzinnen!

Das Zentralkomitee des Komsomol ruft alle Jun­
gen Wähler auf. aktiv an den Wahlen teilzuneh­
men und Ihre Stimmen für den unerschütterlichen 
Block der Kommunisten und Parteilosen abzu­
geben.

Zusammen mit dem ganzen Sowjetvolk werden 
wir für die. weise Leninsche Politik unserer Partei 
stimmen, die sicher den Weg In das kommunisti­
sche Morgen bahr.tl

Geben wir unsere Stimmen für die große Kraft 
des Bundes der Arbeiterklasse und Bauernschaft 
ab. die die Grundlage unseres Staates bildet. Wir, 
der Junge Nachwuchs, werden die Traditionen der 
ruhmreichen Arbeltergardc. der Meister der Felder 
und Farmen fortsetzen und entwickeln, wir wer­
den den stolzen Namen des Bürgers des Sowjet­
landes hoch tragen!

Stimmen wir für die Freundschaft der Völker 
unseres multinationalen Staates. Wir werden sie 
wahren und festigen, wir werden zu wahren Inter­
nationalisten heranwachsen!

Geben wir unsere Stimmen für die sowjetische 
Lebensweise, die jedem Jungen und Mädchen das 
Recht auf glückliche Arbeit und eine lichte Zu­
kunft gewährt. Wir werden die Traditionen der 
sowjetischen Demokratie entwickeln und mehren!

Das Zentralkomitee des Komsomol verleiht sei­
ner Zuversicht Ausdruck, daß die Komsomolzen, 
die gesamte Junge Generation unseres Landes mit 
ihrer aktiven Anteilnahme an den Wahlen Ihre Er­
gebenheit für die kommunistischen Ideale, ihre 
Treue dem Marxismus-Leninismus — der ewig 
lebenden, siegreichen revolutionären Theorie—. ih­
re Geschlossenheit um die Kommunistische Partei 
und ihr Leninsches Zentralkomitee demonstrieren 
wird!

Es lebe und gedeihe unsere große multinationa­
le Heimat — die Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken!

Es lebe die Kommunistische Partei — der Ver­
stand, die Ehre und das Gewissen unserer Epoche!

Unter der -Leitung der Kommunistischen Partei 
— vorwärts zum Sieg des Kommunismus!

Zentralkomitee des Leninschen Kommunistischen Jugendverbandes der Sowjetunion

L. I. Breshnew begrüßt Friedenskämpfer
MOSKAU. (TASS) In einem 

Telegramm an den Weltfriedensrat 
hat der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, L. I. Breshnew. anläß­
lich des 2SJIhrlgcn Jubiläums der 
Weltfriedensbewegung alle Kämpfer 
für Frieden, Internationale Sicher­
heit, nationale Unabhängigkeit und 
Zusammenarbeit der Völker herz­
lich begrüßt

In der Botschaft heißt es weiter: 
„Ihr edles und zielbewußtes Wir­
ken hat dazu geführt, daß diese 
Bewegung in dem Vierteljahrliun- 
dert zu d-r größten Massenbe­
wegung der Gegenwart geworden 
ist, die Menschen verschiedenen 
Alters und verschiedener politi­
scher Anschauungen zusammen- 
geschlosscn hat Sie hat zur Verei­
nigung dei Anstrengungen aller 

beigetragon, die sich ihrer Verant­
wortung für die Verhütung des 
Krieges und für die Erhaltung dep 
Friedens bewußt sind. Der erste 
Weltfriedenskongreß sei ein Gebot 
der Stunde gewesen, in dem darauf 
erlassenen Appell zu Frieden, in­
ternationaler Zusammenarbeit und 
Verständigung hätten sich die Ver­
nunft und das Gewissen der Völ­
ker, ihr sehnsüchtiger Wunsch Gel­
tung verschafft, 'die Gefahr des 
Krieges zu bannen.

Die Ideen, die die Teilnehmer 
dieses historischen Kongresses be­
seelten finden heute ihre reale 
Verwirklichung in dem aktiv vor 
sich gehenden Prozeß der inter­
nationalen Entspannung. Unser 
Land, die Kommunistische Partei 
der Sowjetunion und die ganze so­
wjetische Öffentlichkeit tun alles, 

qm diesen Prozeß zu verankern und. 
unwiderruflich zu machen.

Die gewaltigen Verdienste der 
Friedensbewegung bei der Ver­
hütung eines thermonuklearen Welt­
krieges und bei der Unterbindung 
aggressiver Handlungen des Im­
perialismus beweisen eindeutig die 
wachsende Rolle der Volksmassen 
in den internationalen Beziehungen. 
Zugleich sprechen sic auch von 
großen, bei weitem noch nicht er­
schöpften Möglichkeiten, immer 
breitere Schichten der friedlieben­
den Öffentlichkeit zum Kampf für 
die Durchsetzung der Prinzipien 
der friedlichen Koexistenz in den 
Beziehungen zwischen Ländern 
unterschiedlicher Sozialordnung und 
für die Errichtung des Gebäudes 
eines dauerhaften und stabilen Frie­
dens zu mobilisieren."
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Die Arbeit Tausender Hände
Dshambuler Schuhwerker erzielen stabile Erfolge 

dem Motto: „Mehr.

drei Prozent. Warum nur um drei? 
De Fabrik organisierte in Karatau 
eine Halle für Oberleder. Wie Klas­
sen sagte, haben 200 Lehrlinge die­
ser Halle die ganze Steigenmg der 
ArbsitaptoduklTvitat •Ti'.un-
gen", hi diesem Jahr sicht sich die 
Sache schon anders an.

Nach dem Brigadeverfahren

im sozialistischen Wettbewerb unter 
besser, billiger produzieren!**

Der Sekretär des Partelkomitccs 
des Leder- und Schuhkombinats von 
Dshambul Pjotr Bojko erzählte:

„Unlängst besuchte unser Kom­
binat der Minister. Wissen Sic. cs 
kommt selten vor. daß ein Minister 
mit der Arbeit eines Betriebs so 
ganz zufrieden ist, gewöhnlich fin­
det er Mängel und spricht dann 
auch hauptsächlich von ihnen, ver­
langt ihre Beseitigung. Diesesma) 
war es anders. Nachdem er sich 
mit der Arbeit unserer Schuhfabrik 
angehend bekannt ‘gemacht hatte, 
sage er: .Vortreffliche Arbeit Ein 
Prachtkerl ist euer Klassen, und 
ganz richtig, daß man Ihm In die­
sem Jahr den Orden des Roten Ar­
beitsbanners verliehen hat, er hat 
ihn redlich verdient.'"

„Von den vier Produktionsab­
schnitten unseres Kombinats ist 
die Schuhfabrik der größte", fügt 
der stellvertretende Sekretär des 
Parteikomitces Ludwig Benke hin­
zu. „Von 5 800 Beschäftigten in un­
serem Kombinat arbeiten In der 
Schuhfabrik 3620 Personen. Ich 
denke, daß man »Ich hier, was 
Disziplin. ArbeiUku'.tur und Pro- 
fluktivität betrifft, etwas abguckcn■ 
kann "

Noch ehe wir der Schuhfabrik 
einen Besuch abstatteten. Hefen 
wir durch d e Schuhläden von 
Dshambul, konnten aber nirgends 
Fußzeug der örtlichen Fabrik vor­
finden. „Ausverkauf l", hieß es.

Schon früher konnten wir dasselbe 
ui Zelinogrud und Pawlodar fest­
stellen, luwl das mag wohl die be­
ste Reklame für die Fabrik sein, 

„Es ist selbstverständlich, daß 
unser großes Kollektiv »Undlg be­
müht ist. Sdiuhe besserer Qualität 
iKTzustclien, solche Ware zu lie­
fern. die gefragt wird", sagt Hein-" • 
rieh Klassen. .Aon großer Bedeu­
tung ist für den Absatz auch noch 
folgernder Umstand. Wenn wir frü­
her ml Whlter Schuhe für den 
Sommer anfertigten und im Som­
mer für den Winter, so jetzt nur für 
die gegebene Saison, d. h. der Käu­
fer bekommt Schuhe letzter Mode. 
Nun verlangt das eine gut durch­
dachte Arbeitsorganisation, höhere 
Anforderungen an jede Halle, jedes 
Fließband, an jeden» Arbeiter.'

Jeden Tag werden auf den Fließ­
bändern der Schuhfabrik von 
25 000 bis 30 000 Paar Schuhe her- 
gestellt: von Arbeitsschuhen bis zu 
modernen Damehschuhen höchster 
Qualität. Der Plan für das erste . 
Quartal wurde zu 100,4 Prozent er­
füllt Was bedeuten 0,4 Prozent? 
„Nur 5000 Paar Schuhe", sagte 
Klassen. Im sozialistischen Wett­
bewerb der Betriebe des Leder- und 
Sciiuhkombinats gkig das Kollektiv 
der Schuhfabrik als Slcgpr hervor.

Und nun befinden wir uns in der 
lounten Halle. Das ist. was körper- 
,:che Anstrengungen anbclangt. der 
schwerste Produktionsabschnitt, 
denn liier werden Arbeitssticfcl aus 
Ersatzleder hergestellt — jeden 
Tag etwa 3 000 Paar. Tcmirba; 
Sicnlmbajew und Viktor Poga- 
tschow haben ihren F’ünfjahrpla'. 
iicrcits erfüllt. Das Ilallcnkollektli 
hat versprochen, seine Verpflich­
tungen für das vierte, bestimmende 
Planjahr zum 26. Dezember za 
erfüllen.

In dieser Halle, wie auch in al­
len anderen, sind auf einem Stand 
die sozialistischen Verpflichtungen 
und die Resultate ihrer Erfüllung 
veranschaulicht. Hier gibt es eine 
Lahnecke, eine Ehrentafel mit den 
Bilden» der Schrittmacher, einen 
Üplegtl- der Produktionskultur, da 
Ist der Bestand des Gewerkschafts­
komitees der Halle und des Kanie- 
radschaftsgerichts zu lesen. Dabei 
ist interessant, daß sich die Fließ- 
bandkcnlekt'.ve die Einschätzungen 
selbst eusste'.len, und zwar meist 
„dreien", weil sie an die Einschät­
zung Ihrer Arbeit sehr streng her- 
angelien. Die Kommission, die d'c 
Produktionskultur des einen oder 
anderen Abschnitts endgültig ein­
schätzt, gibt in der Regel Qöhen 
Noten

In der Halle für Damenschuhe 
nannte die Abteilungsleiterin Alex­
andra Mnejkina einige Namen der 
Bestarbeiter ihrer Halle: Xenia Ke- 
polschkina. Anna Lissatscheiiko, 
Nina Alejnikowa. Pelageja Surma. 
Olga Schuhmacher, der Einrichter 
Gennadi Penner. Die Halle wird

mit ihren Verpflichtungen gut fer­
tig und läßt keinen Ausschuß zu.

Das Kollektiv der Halle Nr. 7 
bereitet sich auf ein wichtiges 
Ereignis vor: seiner Produkten 

. wird demnächst da* staatliche Gü­
tezeichen verliehen werden. In dar 
Halle hirrsAt geradezu häusliche 
Öeniiitllchl»». Schneeweiße Wände, 
hübsdie Fenslcrvorhänge, Blumen. 
Also recht bald werden die Frauen 
Modellaenuhe auf mlUlcrcm Absatz 
mit dein »lantlichei Gütezeichen 
kaufen können.

Am vollständigsten ist die dritte 
Halle mcchanhicrt und automati­
siert. Die Abteilungsleiterin Galina 
Gassanowa erzählt.

„Wir stellen put unserer halb- 
automatischen Linie, die von nur 
vftr Personen bedient wird, Da- 
mansclnihe auf hohem Absatz her. 
In jeder Schicht sind cs etwa 350 
Paar. Selbstverständlich sind da 
gute Kenntnisse -und große Fertig­
keiten nötig, denn wir haben ein­
fach kein Recht, mit solcher Ausrü­
stung schlechte Ware zu liefern. 
Natasdia Weit, Nadeshda Sutkus. 
Nadeshda Herodt. Rosa Dauletba- 
jews. Maria Schabalina werden den 
vor ihnen gestellten Aufgaben ge­
recht."

Eine der Hauptaufgaben des 
Kollektivs der Schuhfabrik ist die 
ständige Hebung der Arbeitspro­
duktivität. Im vergangenen Jahr 
stieg sie im Vergleich zu 1972 um

es ein Techno- 
und alle Slud<n-

_ in der Regel >lio 
Schuhfabrik, um etwa-- von der 
Praxis we|»Ziihekommen Der Nut­
zen von solchen Besuchen war. nifht 
nllziigroß und für dte Fabrik nicht 
vorteilhaft (viele Menschen in der 
Halle hindern dem Produktionspro­
zeß). Jetzt hat die Fabrik Im In­
stitut ein Fließband montiert, wo­
durch die Studenten die Möglich­
keit bekommen haben, den tcriina- 
log -chen Prozeß gründlich zu cr-

Dc® Fabrik ' stehl bevor, neue 
Scinilimodelle zu meistern, neue 
mo l-rno Ausrüstungen etnzuführen, 
jedeirl neuen Verbesserimgsvor- 
sclilag auT”die Waage tu legen und 
wenn er „zieht“, ihn in der Produk­
tion zu verwerten.

Ehe wir uns verabschiedeten, 
fragte Ich llevirich Klassen: „Sa­
gen Sic bitte, gibt es Reklamatio­
nen?"

„Ja. Leider. Ein Schuh gellt 
durch Hunderte Hände, die Hände 
auer sind verschieden. Die meisten 
verrichten ihre Arbeit ehrlich, wäh­
rend sich einige wenig Sorgen um 
die Qualität machen. Aber cs Ist 
eine erfreuliche Erscheinung, daß 
es solche Arbeiter in unserer Fa­
brik Immer weniger gibt."

J. FRIESEN
Dshambul

UNSERE BILDER: Der Direktor 
der Schuhfabrik Heinrich Klassen. 
Bcstarbelterln der Fabrik Natascha 
Weit.

Fotos: Th. E*au

Ärmel hoch 
und zupacken!

In den Lebensmittelgeschäften 
det Stad; Jessil gibt es stets eine 
große Auswahl von Milchwaren — 
von Vollmilch bis Quark und Schaf­
käse Die Milchprodukte. die die 
Miichliallc in Krassiwoje herstellt, 
sind höchste' -Qualität und erfreu­
en sich guter Nachfrage

Die Milch, die in der Halle verar­
beitet wird, bringt man mit Milch­
tankwagen aus den Sowchosen 
„Krassinenski", „Dalni" und ,„Mo- 
skowski" Da» macht 6—10 Ton­
nen pro Tag aus

„Wir sino mit unseren Lieferan­
ten ganz zufrieden", erzählte der 
Leiter der Milchhalle Johann WH- 

iler. „Der Säuregehalt der zugcsteil- 
len Milch übertrifft nie die Norm, 
was uns die Möglichkeit gibt, 
Mllcherzcugiilss? guter Qualität zu 
produzieren.'

Ein einheitliches, fleißiges Kollek­
tiv ist ip dzr Miichliallc tätig. 
Schon mehrere Jahre arbeitet hier 
als Laborantin Vera Lomako. Ste 
prüft die Qualität der Milch und 
der erzeugten Milchpzoduktion. Die 
Gehilfsmcisterin Galina Schulgina 
ist für den Produktionsprozeß ver- 
antwörtllcli.

Jojiann Willer tragt um_ die Lei­
stungen des gesamten Kollektivs

der Milchhalle wohl die meisten 
Sorgen. Er arbeitet in diesem Sy­
stem mit kleiner Unterbrechung 
seit 1957. Unlängst machte er ei­
nen Fortbildungslehrgang in Alma- 
Ata mit und wurde technologischer 
Meister.

„Damit der Produktionsprozeß 
relburgslos verläuft. geben sich 
auch die Heizer Willi Korner, Jo­
hann Schechferle und David Völk 
die größte Mühe", erzählt J. Wil­
ler. „Sie arbeiten hier schon jeder 
ein Jahrzehnt lang und gehen ge 
wissenhaft ihren Pflichten nach. E.-- 
fehlt niemals an heißem Wasser, an 
Dampl zur Pasteurisation."

Auch Alexander Eckert — der 
„technische Arzt" steht bei seinen 
Mitarbeitern in hohem Ansehen. Er 
ist schon 12 Jalire Einrichteschlos- 
«er. Dank seiner Fochkenntnls und 
Gründlichkeit . funktionieren alle 
Anlagen raibjmgslos.

Und doch runzelt der Leiter die 
Stirn: Mit der Planerfüllung stehe 

.«» nicht so, wie es sein müßte. Ma.» 
könnte ja den Planziffern nschkom- 
men, aber erstens, verbraucht die 
Stadt nur C0—65 Tonnen Milchpro­
dukte im Monat. Damit keine Milcli 
verlorengeht, ist man gezwungen,

die überflüssige Milch zu separieren 
und nie Sahne an die Stantsmolke- 
rei abzulieiern, was für die Halle 
unrentabel Ist

Zweitens, die schlechten Arbeits- 
verhältnisso. Die Raume sind zu 
klein, die Ausrüstungen sind »o 
dicht nebeneinander montiert, daß 
die Arbeiter mit Not aneinander 
Vorbeigehen Können. Das ist aber 
noch weit nicht, das Sehliminste. I

Die wunde Stelle im ' Produkt?- [ 
onsprozeß der Milchhalle ist die Me-i 
chonisierimg und Aautomatisierung 
Das Abfüllen der Flaschen erfolgt 
manuell, dabei orientiert man sich 
nach Augenmaß In solchem Ar­
beitsverfahren stellt man pro 
Schicht uis 600—800 Flaschen mit 
Kefii, 300 nut Sahne, ebensoviel 
mit Süßniilch bereit. Das kostet un­
ermeßlich viel Zeit und Mühe. Auch 
gibt cs keine Waschanlage.

Ware ein Thermostat (Tempera- 
lurwächterj vorhanden, könnte Pilz- 
milcli „Rjashcnka", die sich aller­
orts großer Nachfrage erfreut, pro­
duziert werden. Es würde dann 
auch mit der Planerfüllung besser 
bestellt sein. Es fehlt hier auch ‘so 
manenes. um Speiseeis hcrzustelle i, 
da* dk Siudtelnwohiier In der glü­
hend’, n Sommerhitze so sehnsüchtig 
erwarten

Leider sehen keine Zukunftsplänc 
irgendwelche Neueliifülirungen für 
die Milchhälle in' Jessil vor, und 
man krempelt sich mit Schtcbtbc- 
glnn gewohnt die .Ärmel hoch...

Elin UNGETUG

Gebiet Turgai

Das Getreide 
sciihßt
In die Ähren

"Die ausgiebigen FrOhlingsnlc- 
dcrsehlflg” fördern das Wachs­
tum der Halmfrüchte In den Ray. 
,on» Paclilaa:al. Dahelysal, Kl- 
ruv.sk! u a. Die Wintergerste 
und der Welzen stehen schon in 
Ähren.

Die Getreldafluren In den Kol­
chosen und Sowchosen des Ge­
biets w urden um 30 000 Hektar 
erweitert. Man vergrößerte die 
Getreideanbauflächen durch die 
Bestellung der zur Relsfrucht- 
folge gehörenden Bewässerung«, 
massive mit Halmfrüchten und 
Luzerne um weitere 7 000 Hekt­
ar. Den Ackern führte man 
mehr als früher organische und 
Mineraldünger zu. fn den Boden 
wurden erhöhte ' Aussaatmengen 
hochwertigen Samens gebettet, 
in den Beslwlrtschaften der Ray­
ons Salram. Lenger. Bugun und 
anderer düngte man die Winter­
saaten zweimal — im Herbst und 
Im Frühjahr, was den Ernteer­
trag erfahrungsgemäß um 4—5 
Zentner Getreide Je Hektar er.

Gebiet Tschiinkcnt

Neues Aufbereilungskoinbinal
■ Die berühmte Kupfcrerzlager. 

slâtte bei Boschtschckul, an der 
Grenze der Gebiete Pawlodar 
und Zellnograd, wird bald In 
den Dienst der Menschen treten. 
Es wurde beschlossen, hier ein 
großes Bergbauaufbereitungs­
kombinat zu errichten. Es wird 
alljährlich einige Millionen Ton. 
nen Kupfer. Molybdän sowie sel­
tene Metalle liefern.

Man wird die Erze Im Tage- 
bauverfahren1 mit Hilfe lelt’ung». 
starker Bagger und Selbstkipper 
gewinnen. In der Aufbereitungs­
fabrik werden alle Produktions­
prozesse voll mechanisiert sein.

Neben dem Kombinat wird ei­
ne Siedlung mit 20 000 Einwoh­

nern entstehen. Das Pawlodarer 
Institut „Kassewselprojekt", 
merkt vor, hier mehrgeschossige 
Häuser mit Wasser-, Gas-. Wär­
meleitung und Kanalisation zu 
bauen. Das sichert den Bergwer­
ke™ städtischen Komfort. •

Der See Boschtschckul', der 
unweit einer Siedlung gelégen 
ist, Sol> mit Süßwasscr aus dem 
Iriysch-Karuganda-Kanal aufge 
füllt und begrünt . werden und 
wird al» Erholungszone dienen. 
Nebenan wird ein Pionierlager 
für die Kinder der Bergarbeiter 
errichtet werden. Gleichzeitig 
m’.t dem Kombinat soll auch eine 
Hilfswirtschaft für die Versor­

gung der Werktätigen mit Gemü­
se und Mllchcrzeugnlsscn entste­
hen

Außerdem ist Boschtschckul 
iahe an der SUdslbirlschen Elsen, 
bahn, der Autostraße Pawlodar— 
Karaganda gelegen. Das sichert 
eine schnelle und vorteilhafte 
Erschließung der Lagerstätte. Ge­
neralauftragnehmer Im Bau de; 
Bergbauaufbereltungskomple x e s 
tot ..ülawpuwlodarstrol '.

Mit den Bauarbe’.ten wird 
man bereits In diesem Jahr bc. 
ginnen.

W. STUPAK

Pawlodar

Das Kollektiv des Karagandaer Autotrusls für Güterbeförderung ist 
In unserer Republik durch hohe Arbeitsleistungen bekannt. Im Vorjahr 
wurde es Sieger Im sozialistischen Republikwettbewerb und erwarb die 
Gedenkfahne des ZK der KP Kasachstans, de* Ministerrates der Kasa­
chischen SSR. des Republikgewerkschaftsrates und des ZK des Komso­
mol der Republik. Die Mitarbeiter des Trust* beförderten überplanmä­
ßig mehr als eine Million Tonnen Güter. Guten Start haben sie auch Im 
ersten Quartal des laufenden Jahres genommen, sie erfüllten den Plan 
10 Tage vor dem Termin. Seit Beginn des Planjahrfünfts überflügeln 
sie die Zelt um 60 Tage. Im Vergleich zu der entsprechenden Periode 
1973 machte der Zuwachs des Beförderungsumfangs durch die Hebung 
der Arbeitsproduktivität 18 Prozent aus.

der schalten sich aktiver in die Be-,( 
tnebsverwaltune cm, ergeben sich 
meiir der gemeinsamen Sache. Der 

_______ _ ________ — Brigadier spielt eine große Rolle. 
. r. r Weg zu ihrer Lösung M Ur- hat da» Recht, den Urlaub zu 
die Arbeit nach dein fortsehrittli- bèst 
dien Brigadeverfahren. dessen 
Initiatoi der Moskauer Fahrer J. Al 
Fedjunin ist. Zusammen mit sei­
ner Brigade erzielte er vortrcffll- 
die Erfolge. “ yj./l «

In den Betrieben des Karagan­
daer Autotrusts gibt es jetzt 158 
Brigaden, dié über 2 000 Perso­
nen vereinigen. Prinzipiell sind 
solche Vortolle der Arbeit nach 
dem Brigadoverfahren hervorzu- 
hebeli, wie gleichartige Beförde­
rungen, ein und dieselbe Marsch­
route. kollektive Verantwortung. 
All dies ermöglicht es, die Arbeits­
produktivität zu heben und die 
Menschen besser zusammenzu- 
schlicßcn. Es handelt sich auch 
um die Bezwingung einer Reihe 
psydilogischer Besonderheiten des 
Fahrerberufs. Im gewölinlidien 
Sinn Ist der Fahrer sein eigener 
Herr und über die Maschine — 
rund 24 Stunden. Und sie einem 
anderen anvcrtraucn, ist für ihn 
eine schwere Sache. Aber bei der 
Arbeit nach dem Brigadeverfahren 
kommt das Auto in mehrere Hän­
de.

Die Erfahrungen der Bestbriga­
den zeigen.- daß auch diese 
Schwierigkeiten zu überwinden 
sind und der Wettbewerb einen 
weiteren Aufschwung erlebt. Dar­
um ist aucli in den Brigaden 
der Koeffizient der Maschinenaus­
lastung, wie aucli andere Kenn­
ziffern, höher. Die Brigadcmitgiic-

Alan »teilte die Aufgabe, im lau­
fenden Planiabrtünil den Umfang 

r iiiltcrbeförderung auf das
Mi zu vergrößern. Ein
sicherer..)»1 ' "

jetzt in dem Wirtschaften 
Rayon, Jegindybulak

In der Filiale arbeiten 
erstklassige Schofföre, unter

de»

viele 
cis»>i<-.*u mvw--*—*■ —ihnen 
Hans ließen. Raichan SJißk^^i- 
now und Andrej Olcnew. 
leistet täglich Stoßarbeit 
Name ist in das Ehrenbuch

Hans 
Soin 
ein-

Setragen worden. Er wurde mit 
en Abzeichen „Bester der Auto- 

beförderungen“ und „Für störungs­
freie Arbeit" dritter Stufe .ausge­
zeichnet. Hans hat im Jahre 1973 
gut abgeschnittco. noch besser 
arbeitet er ’in diesen Tagen. Das 
Monatssoll überbietet er stets auf 
das Zweifache. Über die Arbeit 
nach dem Brigadeverfahren spricht 
Tleßen. wie auch die andere« 
Kraftfahrer, mit Lob.

waitwo ouuuMuiui u, u. ■■■• — ujov- Im sozialistischen
Recht nutzend, mobilisiert er das erzielt die Brigade von 
Kollektiv seiner Brigade für die ° ’•*" """ J
Erfüllung der vor ihr stehenden 
Aufgaben.

Im Trust teilte man uns mit. daß 
man die Arbeit nach dem Brigade­
verfahren in den Autokombinatcn 
Nr. 1 und Nr. 2 gut organisiert 
hat. Zusammen mit dem Chefin­
genieur des Autokombinats Nr. 2 
Albert Baun fuhren wir in diesen 
Betrieb. Unterwegs besuchten wir 
die Filiale des Kombinats. Hier 
sind alle Tankwagen und Selbst- 
kipper. Albert Baun sagte: „Auch 
hier funktionieren einige Brigaden. 
Eine von ihnen, 'die aus Fahrern 
der Sclbstkippcr besteht, leitet 
Iwan Bragin. Die Brigade arbeitet 
In drei Schichten, bedient die 
Ziegelei Nr. I- Die Fahrer be­
fördern den Lehm aus dem Ta­
gebau. Seit der Organisierung der 
Brigade stieg die Arbeitsprodukti-

JiinÜhoi, Prämien zu verteilen 

oder sic zu entziehen,. die Ablö- 
»endcri auszuwahlea u. a. m. Dieses

vität bedeutend an. Auch die ge­
genseitige Aushilfe hat siel» ver­
bessert Wenn z. B. bei einem 
Fahrer die Maschine kaputtgeht, 
so arbeitet für ihn der andere. 
Alle, die in dieser Brigade tätig 
sind, unterstützen das Brlgadevcr- 
fahren. Andererseits, wuchsen die 
Löhne an.“

Guten Ruf erwarb sich auch die 
Brigade der Tankfahrer, die Ni­
kolai Olcjnik leitet Sie arbeitet

Vorzüge
der Weidemastschafzucht

Die Wirtschaften der Zone der 
Fettschwanzschalzucht im Gebiet 
Turgai haben gute Erfahrungen in 
der Frühjahr-, Sommer- und 1-n der 
Herbst weidemast der Tiere gesam­
melt. Die Herden für die Weidemast 
werden in den hiesigen Sowchosen 
im Vorfrühjahr formiert, wobei man 
die ausgebrackten Muttertiere. Ham­
mel und die diesjährigen Jungtiere 
besonders weidet. Damit die Tier- 
möglichst rascher erstarken und i 
Gewicht zunehmen, w’frd Ihnen zu 
Beginn der Weideiqast > Of*a? 
Mischfutter und Salz verabreicht.

Für die Mastherden räumt man 
möglichst bessere Weiden und Was­
serquellen ein Unter solchen Be­
dingungen setzen die Schafe schnell 
Fett an. und der tagesdurchschnitt­
liche Zuwachs kommt bei Ihnen auf 
110—190 Gramm.

Im Herbst, vor ihrer Ablieferung 
zu Fleisch, werden die Tiere auf 
Stoppelfeldern geweidet, wieder mit 
gemahlener Gerste, Getreideabfäl­
len und Mineralzusätzen beigefüt­
tert. Das ’ Hinübertreiben zum 
Fleischkombinat gestaltet man so, 
daß die Schafe ihren guten Nähr»

Wettbewerb
_____  —. - —1 Robert 

Hergcnröder aus dem Hauptbe­
trieb stets Erfolge. Den Plan des

" • * ................sie
be- 
der

u.vu w.ls Erfolge. — 
èrsten Quartals meisterte 
zu 126 Prozent und erhöhte 
deutend den Koeffizienten 
Maschinenauslastung. Schrittma­
cher der Brigade sind R. Unger, 
A. Maurer, 1. Sawtschfschin. W. 
Gotowski und andere. Die Arbeit 
ist für die Fahrer jetzt leichter 
Sewordcn, weil sic zusammen alles 

aransetzen, um ihre Pläne zu 
erfüllen und die Maschinen immer 
in gutem technischen Zustand zu 
halten. Auch die Erholungsver­
hältnisse wurden für sie besser. 
Jeder Schofför hat jetzt zwei Er­
holungstage in der Woche, weil 
man Ablösende elngcführt haL

Mit jedem Monat gibt es im 
Trust immer mehr solcher Briga- 
gaden. Sie bringen großen Nut­
zen. Allein 16 Komplexbrigaden 
beförderten 8.5 Millionen Tonnen 
Güter. Der jahrcsdurchschnittli- 
che Lohn pro Fahrer, der als 
Mitglied einer Brigade tätig ist. 
wuchs um 700 Rubel an. Die 
tägliche Arbeitsdauer eines Autos 
vergrößerte sich Um anderthalb 
Stunden. Man sparte dadurch 
Zehntausend« Rubel ein.

Karaganda
A. FUNK

zustand nicht verlieren. Die Ge­
schwindigkeit ihrer Bewegung 
übersteigt nicht 8—12 Kilometer am 
Tag. An Stellen mit gutem Gras­
stand und Tränken halten sich die 
Herden mehrere Tage auf.

Dvtch eine geschickte Organisa­
tion der Weidemast der Schafe und 
durch ihre Beifütterung erzielen vie­
le Wirtschaften des Gebiets gute 
Ergebnisse in der Schaffleischpro­
duktion. Die Sowchose „Turgaiski", 
„Perwomaiski“, „Sulukolski und 
andere liefern an das FTetschkombi­
nat alljährlich 10 000—12 000 Scha­
fe mit einen, Durchschnittsgewicht 
von 47—50 Kilo ab. Die Weidemast­
schafzucht wirft hier große Gewin­
ne ab.

(KasTAG)

Der Dshandossow-Spwcjips rea- 
lislerte über 140 000 Setzlinge der 
Obstbäume. Damit wurde ein 
gewichtiger Beitrag zur Erweite­
rung der üartcnfiächen imden Wirt­
schaften der Gebiete Alma-Ata, 
Taldy-Kurgan und Dshambul ge­
leistet.

Ein Stolz der Obstbaumschule 
des Sowchos sind die Setzlinge 

Ider Apfelbaumsorten „Sarja. Aia- 
tau" auf zwergwücl'.siger Unter­

Erneuerte Gärten
lage, „Rumjanka Alinaatinskaja", 
„&>loto prewoßchodnoje" und ande­
re. die sich von den traditionellen 
Sorten durch ihre Frühtrag- und 
gute Lagerfähigheit, sowie durch 
alljährliche hohe Erträge vorteil­
haft unterscheiden. Nicht von 
ungefähr ziehen viele Obstbauwlrt-

schaitcn diese Sorten den anderen 
vor. Im Sowchos „Gorny Gigant", 
Gebiet Alma-Ata, bestehen riesige 
junge Gärten aus lauter solchen 
Sorten. Man pfropft sie tragen­
den „Aport“-Apfelbaumen und an­
deren alten Sorten auf.

(KasTAG)

Eisenbahner—für das Dorf
In den Neulandgebieten Kasach­

stans ist die Frühjahrsaussaat im 
Gange. Die Eisenbahner haben jetzt 
keine wichtigere Aufgabe als die 
Güterbeförderung für die Aussaat 
zu beschleunigen. Für die Betreu­
ung des Dorfes wurden über hun­
dert Stützpunkte geschaffen. Viele 
von Ihnen haben mechanisierte La- 
tlcliöic, erhöhte Eisenbahngleise 
zum Entladen von Schüttgütern.

Alles Nötige für die Aussaat wur­
de in den wiiitermonatcn, im März 
und Aniil angefahren. Aber auch 
letzt Haut der Strom der Fiüh- 
lolirsfrachten für das Dorf nicht ab. 
Die Waggons mit der Aufschrift 
,.A(issaar sind unter besonderer 
Kontrolle der Dispatcher. Züge mit 
Ladungen für das Dori bekommen 
gleich mit den Personenzügen grü­
nes Licht, Die Information über 
die Ankunft solcher Güter wird al­

len Stationen rechtzeitig mitge­
teilt, und von dort erhalten sie die 
Leiter der Sowchose und Kolchose. 
Das gibt letzteren die Möglichkeit, 
sich aut die Entladearbeiten recht­
zeitig vorzubereiten

„Die Kasachische Eisenbahn", 
sagte dem KasTAG-Korresponden- 
ten der stellvertretende Leiter des 
Vvrkelirsilienstes der 'Magistrale 
S. W Sjomotschkin. „hat die 
Transportierung des Saatguts abge­
schlossen. An die Sowchose und 
Kolchose wurden fast 400 000 Ton­
nen Saatgut transportiert.

Untei ständiger Kontrolle befin­
den sich solche Massengüter, wie 
es die chemischen Dünger sind. 
Seit Jahresbeginn hat inan über
250 000 Tonnen Dünger befördert, 
was bedeutend mehr ist, als für die­
selbe Periode des Vorjahrs. Mit Er­
folg werden die Güter auf den Sta­

tionen abgefertigt, die das Chemi­
sche Bergbaukombinat Karatau und 
das Chemische Kombinat von Aiga 
oetreuen. Wie das auch in den so­
zialistischen Verpflichtungen vor­
gesehen ist, sichern die Eisenbah­
ner dte Transportierung der chemi­
schen Dünger, die über den Plan 
produziert werden.

Es wird die Abfertigung von 
Traktoren und Landmaschinen be­
schleunigt. So z. B. haben die Zu­
fahrtswege des Pawlodarer Trakto­
renwerks schon Dutzende Waggons 
mit Raupenschleppern .Kasach­
stan' verlassen.
. Es verbessert sich die Tcchnolo- 

fie des Transportprozesses, die 
ransportarbeiter verbessern die 

Planung und Information, die Or- 
ganislciu'ig des Wagenstroms, ver­
stärken die Durchlaßfähigkeit der 
Eisenbahn."

In dem den Orden ..Ehrenzei­
chen" tragenden Kolchos „30 
Jahre Kasachstan", Gablet Paw­
lodar, beschäftigt man sieh schon 
einige Jahre mit der Anlegung 
von kultivierten Bewtsserungs- 
welden. Zur Bewässerung wird 
das unterirdische Wasser aus 
großen Tiefen genutzt. Mit sechs 
Bewässerungsanlagen vom Typ 
„Fregat" werden bereits Hunder- 
ie Hektar Weideland bewässert. 
Bi* zum Ende des Jahres wird 
man noch fünf solcher Bewässe. 
ringsanlagcn montieren.

UNSER BILD; Einer der En­
thusiasten der Einführung der 
neuen Bewässerungstechnik Jo- 
'. ann Miller.

Foto: W. Borger
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Sie liebt die frischen Morgenstunden
Noch bevor die ersten Sonnen­

strahlen die Dunkelheit durch, 
brechen, erwacht das Dorf Gaga­
rin des Sowchos „Burnenski". 
Aus den Schornsteinen der Häu­
ser steigt blauer Rauch In den 
Himmel. Hier und da hört man 
die schnellen Schritte der Melke­
rinnen und Vlohwfirter, die den 
Farmen zueilen.

Natalie Kühltau Hebt diese fri­
schen Morgenstunden und den 
Weg. den sic Jeden Morgen geht 
Ihr ganzes Leben ist mit der Ar. 
beit auf dem flachen Land ver­
bunden. Sie verbrachte ihre Ju­
gendjahre in der Altalregion. wo 
sie in einem Kolchos mit ihrer 
Mutter arbeitete. Dann heiratete 
sic Heinrich Kühltau. 
als Ihre Tochter Katja 
größer war, zogen sic 
Sowchos „Burnenski ".

In dieser Wirtschaft wurde die 
Famtle Kühltau mit Freude auf. 
genommen, denn Jede Arbelts-

Später, 
schon 

In den

Fleiß und Erfahrung
Jetzt war Olga Kleins „Kälber- 

garten" komplett Ihre Gruppe be­
stand nun aus 40 Kälbern. Von 
früh bis spät bemühte sie sich um 
Ihre Zöglinge. Nur über Mittag, 
wenn sie selbst etwas zu sich neh­
men mußte, trennte sie sich von Ih­
nen. Die Kälber waren doch eigent­
lich hilflos und vielen Gefanrcn 
ausgesetzt, wie die kleinen Kinder.

„Ihr habt es nicht leicht", sagte 
eines Morgens Nikola! Schtscheg­
low, der Hauptzootechniker. „Viel­
leicht braucht ihr eine Kälberwär­
terin zur Ablösung?"

„Bevor die Kälber zwei—drei Mo- 
note alt sind, geht das nicht", sag­
te Galja Tkatschenko.

„Das wäre dasselbe, als wenn 
man das Kind einer anderen Mut­
ter anvertrautc", sagte Eva Makur- 
kina.

..Jetzt geht es schon leichter",, 
meinte Olga Klein. „Aber vor 10— 
15 Jahren war es wirklich schwer. 
Kam man zu Mittag nach Hause, 
so sah man d:e Kinder vernachiäs-

Helene EDIGER

Die Hausmutter
Stolz Ist der Alpinist, 
wenn er am Ziele ist.
Und stolz ein Champion — 
Der Titel ist sein Lohn,

Auch wir bescheidnen Leute 
sind manchmal stolz. Grad heute 
geriet der Braten gut. 
Ich seh. mit frohem Mut 
wird restlos er verspeist.

AM TAG meiner Einweisung 
ins Krankenhaus hatte Tan­

te Xenia Dienst, eine bejahrte Frau, 
gesellig, aufrichtig und deshalb mit 
allen auf gleichem Fuß. Schon am 
ersten Abend befreundeten wir uns, 
und ich wartete nun auf ihren 
nächsten Dienst Sie erschien nach 
zwei Taren. machte sich sogleich 
rj schaffen wie bet sich zu Hause, 
was mich solort anheimelte.

Am Tag höre ich eine Klnder- 
stlmnie vom Hof rufen: „Marn». 
Ma. Oma, Oma Xenia!" Der Ru: 
ist nicht laut, ohne jegliche Unge­
duld: früher oder später wird man 
unbedingt Antwort geben. Nach ei­
niger Zelt fragte ich Xenia: „Hat 
da« Kind vom Hof nicht Sie geru­
fen?“

.Ja. mich."
„Ist es Ihr Enkel? Arbeitet seine 

Mutter such hier?“
„Die Mutter — auch die bin Ich." 
Und diese gute Frau erzählte 

mir die Gesell iahte von ihrem En­
kel und Sahn:

Eines Tage» kommt bei lh.net ei­
ne Nachbarin vorbei, auch eine 
K-ankenwärterln, und sagt zu Xe- 
nie: „Bel uns Im Krankenhaus Hegt 
dein Enkelchen."

. Was für ein Enkelchen?“
Und « kommt heraus, daß die 

junge Mutter, die sich mit ihrem 
kranken Kind Im Krankenz'mmer 
befindet und von der Nachbarin 
betreut wird, Ihr gesagt hat. daß 
das Kind von Kolja, Xenias Sohn.

„Voh Koljal Er Ist Ja selbst noch 
cui Kindl So ein stiller Junge! Un­
möglich!"

„Doch”, erzählt Xenia, „bekam 
ich plötzlich einen Stich ins Herz 
und verlor meine Ruhe.”

Wie die Wahrheit erfahren? Ko- 
ija war abwesend. Sein Studium am 
Technikum ging dem Ende zu. und 
er war zum Praktikum gefahren. 
Es gärt In ihr, hlnzu'.aulen und 

hand wurde geschätzt. Heinrich 
arbeitete als Gärtner In der Wirt­
schaft, Natalie ging auf die 
Milchfarm. Schon nach wenigen 
Tagen bemerkte der Formierter 
Natalies Arbeitseifer. Nach de^ 
Arbeit besuchte sie einen Lehr- 
gang für Melkerinnen. Auch die 
anderen Melkerinnen, wie z. B. 
L. Stummer, halfen Ihr mit Rat 
und Beispiel. Bald wußte sie. wie 
man die Kühe behandeln muß. da. 
mit sie mehr Milch geben.

Nie tat Natalie Kühltau etwas 
schlecht oder mittelmäßig. Sie 
war immer bestrebt, die Erste un­
ter den Ersten zu sein! Auch hier 
stellte sie sich die Aufgabe, eine 
der besten Melkerinnen zu wer­
den. obwohl diese Aufgabe nicht 
leicht war. 1972 molk sie 3 607 
Kilo Milch Je Kuh. d. h. um clnl. 
ge Kilo weniger als L. Stummer.

Im vorigen Jahr molken A. 
Kieler und L. Stummer entspre­
chend 3 541 und 3 578 Klio Je 
Kuh. Natalie Kühltau — 4 068. 
Ihre Aufgabe hatte sie also er­

sigt. schmutzig, denn für die Fa­
milie blieb keine Zeit. Jetzt gibt es 
Kindergärten. Internatsschulen."

Olga Kleins Erfahrungen und 
Erfolge in der Kälberpllcgc s'nd im 
ganzen Rayon Kustanai bekannt. 
Schon nach wenigen Tagen, nach­
dem sie die Kälber In Obhut ge­
nommen hat, kennt sic die indivi­
duellen Eigenschaften eines jeden 
Zöglings. Das ist eine gewisse Ga- 

’ be. die sie in den fast dreißig Jah­
ren ihrer Arbeit noch mehr ent­
wickelte. Sic füttert und tränkt die 
Kälber, wenn cs timen am besten 
bekommt, nicht aber so. um laut 
Zeitplan rechtzeitig nach Hause zu 
kommen, obzwar auch dieses nötig 
ist. Deshalb gibt es in ihrer Grup­
pe auch keine Ausfälle.

Sie versteht es auch. die Kälber «er erste augwpivwicu. «w»i 
zu kurieren Der Veterinärgehilfe weiterhin will sie den ersten Platz ■ 
Iwan Lomatik kommt öfters vorbei, niemand abtreten.
um nachzusehen. Einmal bemerkte ■Ioh' ÖITTNER. I

d.soie. M * MIKr 
nicht wie gewöhnlich tränkte.

„Was Ist das?" fragte er. Gebiet Kustanai

Wer von uns Frauen weiß 
das nicht sehr hoch zu schätzen, 
wenn alle sich bei Tisch ergötzen? 
Doch eine Mutter Ist 
zugleich auch Alpinist, 
denn sie ersteigt am Tage 
wohl mehr als zehn Etagen. 
Ist Champion Im Laufen — 
Sie muß Ja alles kaufen, 
Ist Sanitätsinspektor, 
Erzieher und Korrektor, 
Berater, bester Tröster 
in allen Lebensnöten.
Ersetzt Im Haus den Schneider... 
Wenn sie dabei noch heiter 
und freundlich bleiben kann — 
dann steht sie ihren Mannl

Eine treue Seele
auf den Säugling zu schauen. Doch < 
sic bezwang sich. Mal nachdenken. i 
Nach zwei Tagen ging sie aber, 
die Geduld war aus.

Das Kindlein war wie aus Wachs. I 
durch den man aber die eigenen ' 
Züge, die der Lewschins, erkennen < 
konnte. Das Gesicht der Mutter Ist 
recht hübsch, doch Ist sie schwach < 
und kränkllcn.

„Natürlich sagte lch's Ihr, wie . 
es sich gehört: ob man überhaupt , 
wiesen könne, wessen Kind cs sei, 
daß man dem. was sie zusammen­
redet. nicht unbedingt zu glauben • 
brauche. Beschämte sie auch ein 1 
bissel. Damit ging Ich auclt. Aber ' 
die ganze Nacht könnt Ich kein J 
Auge ’utun. Kaum aus den Federn, 
machte ich ihr etwas Schmackliaf- 1 
tes zurecht, kaufte eine Schokolade ‘ 
und eine Klapper fürs Kind. Brach­
te alles hin."

Nun traf cs sich, daß Xenia nach ' 
ihrem Heimatort fahren mußte.
Sie beschloß, unterwegs den Sohn' 1 
aufzusuchen. Ihn zu befragen.

Der Sohn leugnet. „Sie hatte es 
mit einem Militär zu tun", sagt er. ■

Xenia kam nach Wochen zurück. 
Sogleich zur Nachbarin: „Ist Sho- 
rlk am Leben?"

„Weiß nicht”. antwortet Jene. J 
„War aber am Leben, als er ge- , 
sund geschrieben wurde."

Xenia begibt s'ch auf Dienst in i 
ihre Infektionsabteilung. Kaum im 
Krankenzimmer, wo sich die Kin- , 
der mit ihren Müttern befinden, an- ; 
gelangt, sieht sie: auf dem ersten 
Bett liegt Shorik.

Jetzt hatte sie Shorik bei der i 
Hand. Der Scnarlachaussmiag war I 
weg, und wieder, wie damals war

füllt: sie war die Erste. Für Ihre 
Leistung wurde sic mit dem Or. 
den „Ehrenzeichen" ausgezeich­
net.

Vieles hat sich In diesen Jah- 
ren geändert. Natalie Ist Immer 
fürs Neue. Sie kann nicht früh 
genug auf die Farm kommen, 
um nachzusehen, wie die Nacht. 
Wärter das Vieh über Nacht ver­
sorgten. Jetzt betreut Jede Mel. 
kerln 50 Milchkühe statt 25 Im 
vorigen Jahr. Das heißt nach 
neuen Verfahren arbeiten. Dabei 
sind die Melkerinnen Jetzt hur 
für das Melken verantwortlich, 
alle anderen Arbeiten, die die 
Pflege der Tiere betreffen, ver. 
richten die Tierwärter.

Die Melkerinnen der 3. Abtei­
lung des Sowchos verpflichten 
sich im 4. Jahr des 9. Planjahr, 
fünfts Im Durchschnitt 3 350 Kl- 
lo Milch Je Kuh zu erzielen und 
den Fettgehalt auf 3,8 Prozent 
zu steigern.

Fr. FREUER 
Gebiet Dshambul

„Sic haben Durchfall", erklärte 
sie. „Ich möchte sie doch alle er­
halten. Die Hoiltränke bereite ich 
selbst zu. Was diese Volksheilniitte! 
anbetrifft, so wurden sie in vielen 
Jahrhunderten geschaffen und ge­
prüft.“

Bei solch gewissenhaftem und 
liebevollem Verhalten zu ihren 
Pflichten merkt Olga wirklich 
nicht, wie die Stunden, Tage und 
Wochen vergehen... Schon wieder 
ist die Zeit gekommen, da sie ihre 
Kälber abgeben und neue anneh­
men muß. Sie möchte sich von ih­
nen nicht trennen.

Jetzt sind endlich die zwei Mo­
nate vorbei, da die Kälber den 
größten Gefahren ausgesetzt sind

Und die Kälberwârtermnen sind 
guter Dinge, besonders Olga Klein. 
Im vorigen Jahr wurde ihr im Sow­
chos für die durchschnittliche Ta­
geszunahme — etwa 800 Gramm — 
der erste Platz zugesprochen. Auch 

er bleich. Von Jenem Tag an be­
gann Xen:a. für den Sohn, wie 
auch für die Mutter, zu sorgen.

Am ersten Aoend erzählte sie al­
les dem Mann. Dieser hustete die 
Nacht hindurch, stellte sich an. als 
ob er wegen dem Husten nicht 
schlafen könnte. Am Morgen schob 
er der Frau Geld zu und sagte: 
„Dann tu mal was kaufen.“

i Shorik wurde gesund geschrie­
ben, Einmal zeigte Xenia ihn ihrem 
Monn. Seitdem sehnte sich (Jer 
Mann nach ihm ärger als die Frau.

Auf einen kurzen Besuch kam 
Koljn. Die Mutter bettelte: „Auch 
wenn er nicht dein Ist, heirate Na­
dja, mein Sohn, sie ist so gut, eine 
Waise lat sie: was tut's, daß sie 
krank Ist, manche haben bei gesun­
den Gliedern eine verkrüppelte 
Seele. Eine willkommene Schwie­
gertochter ist sie uns. Heirate, 
nimm den Steyn von unserem Her­
zen. wir können nicht ohne Sho- 
rikl”

Kolja war nicht dagegen, er 
sagte nur: „laß mich auslcrnen. 
Mama!" Damit fuhr er auch.

Zu der Zeit hatten sie sich ein 
Häuschen auf dem Berg gebaut. 
Aua meinem Krankenfenster Ist 
dieser Berg gut zu sehen, an dem 
die Häuschen wie Bienenwaben 
kleben. Doch Shorik bewohnte mit 
seiner Mutter ein feuchtes Zimmer. 
Gar nichts hatten sie. Xenia tat's 
'Jaoli. Und so nahm sie e» «ich vor, 
das Kind zu sich zu nehmen. We­
nigstens lür den Winter. Sie sagte 
zum Mann: „Nehmen wir ihn auf 
eine Woche!” Der Mann schaut 
durch« Fenster. al« ob er nichts 
hör«, brummt aber: „Geh schon!"

Xenia brachte das Kindlein nach

Unsere Besten 
in den Obersten Sowjet der UdSSR

Den Wahlen entgegen

Zwei Jahrzehnte sind vergan 
gen. seit Galina Serlkowa nach 
Absolvierung des Nowomoskow- 
sker Chemlsch-mechanlsc hen 
Technikums in das Dshambulcr 
Phosphorwerlc kam. Damals stell­
te man sic in der Schwefclsäu- 
rehallc als Apparatcfahrerln an. 
Sie gewann diesen nicht leichten 
.Beruf Heb.

Serlkowa war eine der ersten 
im Werk, die erhöhte Verpflich­
tungen übernahmen und diese 
erfolgreich erfüllten. Sic Ist ein 
Vorbild In der Arbeit und auf­
merksam zu Ihren Kollegen. Ih­
re Erfahrung übermittelt sie den 
Jugendlichen. Und das Ergebnis 
Ist deutlich zu sehen: die Schicht. 
In der Galina Anatoljewna 
schafft, belegt In der Halle den 
ersten Platz.

Vor vier Jahren wählte man 
sie In das höchste Staatsorgan 
des Landes. Und Jetzt haben die 
Arbeiter, Ingenieure und Tech­
niker Galina Serlkowa wieder 
als Kandidatin zum Nationalitä­
tensowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR des Dshambulcr 
Wahlkreises nominiert.

„Ich bemühe mich, meinem

Auf bescheidenem Posten
Seit jenem Tag. da in Anna Stot­

lers Arbeitsbuch die Eintragung 
über ihre neue Arbeit — die einer 
Kontrolleurin — erschien, sind 
schon sechs Jahre vergangen. Auf 
den ersten Blick scheint die Arbeit 
eine ganz gewöhnliche zu sein. 
Doch ist für sie große Seelenwärme, 
Achtung den Menschen gegenüber 
nötig. Jeden Tag gehen an Ihr drei­
tausend Menschen vorüber. Einem 
jeden muß sie die Karte aus der 
Hand nehmen, die „Kontrolle" ab­
reißen. lächeln und mit Bekannten 
auch zuweilen ein paar Worte wech-

Hause, schon ein Jahr war’s. Eine 
Woche verging. E» wäre j« Zelt. 
„Kannst Um Ja fortbringen”, 
brummt der Mann, bastelt aber am 
Kinderbett herum.

Noch drei Tage vergingen Xe­
nia tat. als ob sic Shoras Sachen 
packen wollte, selbst schielte sie 
aber nach dem Mann.

Auf einmal brüllte er auf. „Laß 
mirs Kind in Ruhl" Xenias Herz 
tat einen freudigen Sprung, ja ei­
nen solchen, daß sich die gute 
l-rau noch Jetzt nach so vielen Jah- 
ron (Shorik ist Jetzt in seinem 
fünften) die Tränen mit dem Arme) 
aus den Augen wischt.

„Doch die Mutter, was ist mit 
der Mutter?" — hlc|t leb nicht aus. 
eilte voraus.

„Die Mutter?" seufzte Xenia 
traurig. „Gestorben ist die Mutter."

Und sie erzählte: Ungefähr zwei 
Wochen waren vergangen, seit 
Shorik bei Uuien war, doch Nsdja 
zeigte sich nicht. Hat sic das Kind 
wohl wirklich abgegeben und sich 
beruhigt, dächte Xenia. Sie ging zu 
ihr. Die Nachbarn sagten. Im Kran­
kenhaus sei »le.

Xenia packte etwas zusammen, 
nahm Shorik, 
sehe, wie nett er bei

die Mutter 
Ihnen aus-

damit

Nadja freute sich an Ihrem Sohu, 
aß etwas. Sic schien nicht schlecht 
auszuschen. doch die Gelbsucht 
hatte sic gepackt.

Das andere Mal sagt der Alle: 
„Ich geil mit”. Er nahm Shorik an 
der ITand. Als sie ankamen, stand 
es schlecht um Nadja. Sie war 
ganz im Bett versunken, so klein 
war sic geworden. Sie gab einen 
kläglichen Seufzer von sielt.

Werk und allen, die sich an 
mich wenden, nach Kräften zu 
helfen ', sagt Galina Serlkowa. 
Man kann »le ott Im Elternko­
mitee der Zlolkowskl-Schule se 
hen. Sie hilft die Beziehungen 
zwischen den Eltern und Leh 
rern. der Schule und der Pro­
duktion zu festigen. Auch Im 
Gebtctskomitee der Gewerkschaf 
ten Ist sie als dessen aktives Mit­
glied bekannt.

Die treue Tochter des Volkes, 
Galina Serlkowa. ist des hohen 
Vertrauens würdig.

Im Kulturhaus der Chemiker 
fand ein Treffen der Wähler des 
Aktjublnsker Wahlkreises Nr. 
641 mit dem Deputiertenkandi­
daten zum Unionssowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR. 
Maschinisten des Betonwerkes 
Alexandra' Filippowna Altajewa 
statt.

Die Vertrauensperson — Mel 
sterln des Werkes für Chromle 
glerungen D. S. Soechlna—sagt, 
daß Alexandra Altajewa Ihren 
Arbeitsweg Im Betontellewcrk 
des Trusts . Aktjubstrol'' be­
gann. Hier bewährte sie sich als 

sein. Auch die Ungeduldigen muß 
sic beruhigen, die unbedingt sofort, 
von der Schwelle wissen wollen, ob 
der Film gut oder schlecht ist; da­
bei bemerkt sie, daß Jener Junge 
noeh keine 15 ist und doch auf 
die Vorführung für Erwachsene ge­
hen will.

„Warum läßt Ihr mich nicht 
durch!“ entrüstet er sich. „Ich ar­
beite schon, bin nicht mehr klein..."

„Und wer kam vorgestern mit 
der 8. Klasse ins Kino?" fragt An-

„Nadja“, sagt Xenia. „Nadja, 
hörst du mich? Jetzt wissen wir es 
gewiß, daß Shorik unser eigener En­
kel ist" Doch sie kann nicht mehr 
sprechen, sie schaut sie nur aus Ih­
ren weit geöffneten Augen an. Au­
gen hat sie große, blaue, und leine 
Brauen. „Shorik Ist unser, hab kei­
ne Angst, Nadja, wir lassen ihn 
nicht im Stich, wir ziehen ihn au!, 
hörst du? Nicke wenigstens, gib 
ein Zeichen mH der Hand, daß du 
uns hörst." Doch sie liegt unbe­
weglich, hat bloß solchen sonder­
baren Blick In den Augen. In Jener 
Nacht starb sie auch. Wir beerdig­
ten sic, machten alles, wle's sich 
gehört. Eine Waise ist sie, eine 
wahre Waise!"

Wir saßen und schwiegen. „So 
haben wir Shorik auf Immer be­
kommen", sagte Xenia nach einer 
Welle. „Einmal kommt er vom Hol 
und sagt: ,Oma, ich will lieber 
dein Söhnchen sein, und du meine 
Maina.' Doehwohl wollte er damit 
wie alle anderen Kinder sein.“

Audi ich bekam Shorik zu selten. 
Mager, mit lenen Gesichtszügel, 
mit Stiefmütterchen-Augen, stand 
er am Blumenbeet und ähnelte ganz 
und gar dem Prinz aus dem 
..Däumling", hätte er sicht seine 
neue Matrosenmütze auf dem Kop­
fe gehabt.

Diese Aufzeichnungen möchte ich 
wie folgend beschließen: Gesegnet 
sei das in den Stawropol-Steppen 
verlorene waldlose Dorlleln am 
Ufer des Baches Kljutschewka wo 
Tante Xenia das Licht der Welt 
erblickte. und das blühende Kura- 
Tal, das dieser guten Seele Obdach 
gewährt’

Möge Shorik zur Freude seiner 
alten Eltern heranwachsen, mögen 
wenigstens einige Samenkörner Je­
ner Liebe, die ihm zuteil wurde, In 
seinem Herzen aufgehen und reiche 
Früchte bringen!

T. SPENDIAROWA

eine ai^gezolchnete Arbeiterin. 
Sie tut alles, damit die Schicht, 
die von Ihr geleitet wird, nur 
Baukonstruktionen höchster Qua 
lltät produziert. Für ihre Ar­
beitsamkeit und Aufmerksamkeit 
gegenüber den Kameraden wird 
sie von allen geachtet. Man wähl­
te-Sie zweimal in den Stadtso­
wjet der Werktätigendeputierten, 
sie Ist Mitglied des Hallenkomi 
tces der Gewerkschaft. Die Ver­
trauensperson ruft die Wähler 
auf. für Altajewa zu stimmen.

Der Brigadier der Betonarbe! I 
ter des Iläuserbaukomblnats K. I 
Kirejew, der Technologe des Be-1 
tontmlcwerks W. W. Maracho-! 
witsch und andere äußerten Ihre ‘ 
Zuversicht darin, daß A. T. Alla-. 
Jewa den hohen Pflichten des 
Deputierten des Obersten Sowjets ! 
der UdSSR nachkommen wird. I

Die Wähler gaben ihrem Kan-1 
dldaten einen Auftrag.

A. T. Altajewa bedankte sich ■ 
bet den Wählern herzlich für da« 
Vertrauen und versicherte Ihnen, i 
daß sie alles tun wird, um es zu 
rechtfertigen.

iKasTAG)

na Stoller den Jungen streng. Nicht 
du? Nun, erinnere dich mal!"

Annas Hände sind flink bei der 
Arbeit. In ihrer Dienstzeit gibt es 
nie Stauungen. Gedränge.

Anna Borissowna kann man nicht 
nur im Kino „Kasachstan” antref­
fen. Ott eilt’ sie in die Betriebe der ( 
Stadt. Dort verkauft sie I.inlritts- 
karlen zu einem neuen Film, ver­
breitet EinladungsHugblätter.

Im Kollektiv richten sich viele 
nach der Arbeitsamkeit der Ober­
kontrolleurin. Auf Subbotniks 
kommt sie als eine der ersten. Und 
dort, wo Anna Stoller die Wände 
weißte, die Diele strich — überall 
ist ganze, gewissenhafte Arbeit zu 
sehen.

Melitta Reifschneider ist schon etwa 30 Jahre als Medizinerin in Se- 
mlpalatinsk tätig. Sie erhielt schon viele Danksagungen von den Patienten 
wie auch von den medizinischen Anstalten, sie besitzt viele Ehrenurkun­
den und Ist Aktivistin der kommunistischen Arbeit.

Foto: A Jewdokimowa

Modeinstitut der DDR empfiehlt
für Sommer 1974

Bei der Gestaltung der Beklei­
dung für das Jahr 1974 wird wei­
tertim das Bemühen fortgesetzt, 
differenzierten Bedürfnissen der 
Menschen nach einer schönen und 
zweckmäßigen Bekleidung gerecht 
zu werden. Dabei ist die Forderung 
nach’ einem hohen Gebrauchswert 
vorrangig.

Die Kombinierläiugkert wird wei­
terentwickelt und hat Gültigkeit für 
Damen und Herren unterschiedli­
chen Alters. Einzeibekleidungsstük- 
ke sind durch variable Zuordnung 
sowohl lür den Weg zur Arbeit 
und die berufliche Tätigkeit als 
auch für die Freizeit geeignet.

Die sportlich-klassische Richtung 
In der Mode wird originell inter­
pretiert und erhält dadurch neue. 
Individuelle Ausdrucksmögllchkei- 
teil. Die zunehmende Bedeutung 
der unkonventionellen Auffassung 
läßt einen Stilwandcl erwarten, der 
sich neben ungewohnten Farbkoin- 
binatiaaM und neuen Kombinat- 
'rHrnögllchkeitcn der Bekleidung, 
vor altem . durch einen selbstver- 
't.indllchen Tragekomfort der For­
men In nsgciciltcr Schnittechnik 
a> kündigt.

Wesenthchrs Merkmal der Ge­
staltung ist der funktionelle Aspekt. 
Sa bestimmen neue BedürLliâSC. 
und Kleldungsgewohnheiten sowohl) 
Materialeinsatz wie Modell- und 
Schnittgestaltung. Mehrere leichte

Raissa Wobolewltsch. Maschi- 
nenwart der Punipenstatlon der 2. 
Halle Im Werk für Chromlegieruii- 
gen, Aktjubinsk. ist Bestarbeiterin 
der Halle, und ihr wurde auch der 
Titel ..Bester im Beruf zugespro-

KasTAG

Anna erfreut sich im Kollektiv 
allgemeiner Achtung für ihr geselli­
ges fröhliches Wesen. Unlängst 
wurde Anna als Mitglied des Ge­
werkschaftskomitees gewählt. Hier 
braucht man Menschen gerade ih­
rer Art.

Als die Ehrentafel ausgestattet 
wurde, gab es im,Kollektiv nur ei­
ne Meinung: Anna Stollers Porträt 
müssen alle Kinobesucher sehen.

„Guten Abend!". „N Abend!", 
..Wie geht's?" wird sie in einem 
fort von Stammbesuchern begrüßt. 
Solche kleine Zeichen der Aufmerk­
samkeit sind für sie eine große 
Freude.

Dsheskasgan 

ander getragen werden. Differen­
zierte Silhouetten, körpernah. gera­
de oder füllig berücksichtigen 
diesen Trend. Bekleidmigsphysiolo- 
gische Aspekte erhöhen den Ge­
brauchswert der kombinierfähigen 
Bekleidung.

Mehrteilige Ensembles werden 
komplex gestaltet unter Einbezie­
hung der Unterbekleidung. Neu ist 
die wäscheartige Verarbeitung von 
Trikotagcn. die sowohl als Ober- 
wie Unterbekleidung Anwendung 
finden und die spezielle Unterwä­
sche ersetzen können. Klassische 
Trikotagen sind weiterhin wichtiger 
Bestandteil der Kombinationen.

Schuhe. Lederwaren und Kopfbc- 
klcidung i;n sportiichsaloppen Stil 
unterstreichen den unkonventio­
nellen .Ausdruck der modernen Be­
kleidung.

A. BICK
UNSER BILD: Latzhosen und 

Latzröckc werden für jugendliche 
Trägerinnen als Tagesbekleidung 
vorgestellt. Unterschiedliche Ober­
teilgestaltung gewährleisten das 
Tragen mit oder ohne Trlkotage. 
Schinuckelemente sind Stickerei. 
Stepperei und Oseneffekle. Dazu 
werden Henidjacken und Blousons 
mit Tunneldurchzug in der Taille 
getragen. Runctoassengestaltung 
mit Raglanschnitt betonen die wei­
che Linienführung.

lh.net
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Tourismus Ist 
die beste Erholung

Es ist die Zelt der Sommerer­
holung der Werktätigen gekom­
men. Mit jedem Jahr vergrößert 
sich die Anzahl der Einwclsun. 
gen in die besten Heilstätten und 
Erholungsheime des Landes. Es 
genügt au sagen, daß die Aktju- 
binsker 1m zweiten und dritten 
Quartal durch die Gewerkschaf, 
ten an die zwelenhaibtauscnd 
Einweisungsscheine In Sanatori­
en und Erholungsheime bekom­
men. Mehr als anderthalb­
tausend Personen werden durch 
die Heimat und einige hundert 
ins Ausland reisen.

Der AktjublnSker Gebietsso­
wjet für Tourismus und Exkursio­
nen leistet eine große Arbeit un­
ter den Werktätigen, um sic für 
die Interessanten Reisen durchs 
Heimatland zu gewinnen. Man­
che Reisen dauern 18—20, ande­
re nur einige Tage. Das Flug­
zeug 11-18 bringt die Reiselusti­
gen an Festtagen nach 
Moskau, Leningrad, wo sic die 
Maifeier, das Oktoberfest, das 
Neujahr miterleben, die Schau, 
spiclhäuser, Museen und Gedenk­
stätten besuchen können.

Zur Zelt verweilen die Touri, 
sten am Ufer des Schwarzen Mee­
res. An die zweihundert Touri­
stengruppen zu je 30 Personen

Menschen aas unserer Mitte

Immer bei der Sache

Das Jahr 1954 ist in der Ge­
schichte Kasachstans als Jahr der 
Neulanderschließung bekannt Die­
ses wichtige Ereignis riß auch den 
Dreher Friedrich Schmalz aus dem 
gewohnten Arbeitsrhytiunus her­
aus: Er sattelte auf den Traktor 
um und zog Furche um Furche auf 
dem Neuland, brachte dann mit ei­
ner Kombine die reiche Ernte un­
ter Dach und Fach. Wenn Not an 
Mann war, verrichtete er auch 
Schlosserarbeit.

Familicnverhältnisse zwangen 
ihn. den liebgewonnenen Mechani- 

werden Sotschi, Jalta, Gagra, Se­
wastopol, Odessa. Hell- und Er­
holungsstätten der Krim und des 
Kaukasus besuchen.

Vor einigen Tagen nahm das 
Flugzeug 11-18 eine große Grup­
pe Touristen aus Aktjublnsk auf 
und flog zum Ufer des Schwar­
zen Meeres. Unter diesem Reisen­
den sind Menschen verschiedener 
Berufe, Aktivisten der kom. 
monistischen Arbeit, die als Sie­
ger im sozialistischen Wettbe­
werb des ersten Quartals 1074 
unentgeltliche Reiseschecks oder 
mit Preisabschlag bekamen.

Unter den Touristen sind der 
Schlosser P. F. Jaschow aus dem 
Aktjublnsker Betrieb für Eisenle­
gierung und seine Frau Sinaida 
Pawlowna, Arbeiterin des Kom­
binats für Baumaterialien, die 
Sortiererin des Aktjublnsker 
Postamtes Frieda Neubauer, die 
Telegrafistin Lydia Selesnjowa, 
die Krankenschwester E. P. 
Schaulis, die Technologin der Nä­
herei Galina Krasninskaja und 
die Arbeiterin des Fleischkom­
binats E. E. Wunderlich.

J. HAUN
AktjnMnsk 

satorenbenif in Nordkasachstan 
aufzugeben. Er übersiedelte nach 
Issyk. Hier wurde der fleißige 
Fachmann Schlosser im Kombinat 
für Baumaterialien. Wenig später 
kaufte der Betrieb eine Drehbank, 
.und Friedrich konnte seinem Lieb- 
lingsbcruf nachgehen. Da er der 
einzige Dreher in diesem rapide 
wachsenden Betrieb war. halle er 
alle Hände voll zu tun. Sehr bald 
war er ein angesehener Mann im 
Kollektiv. Sein Bild kam auf die 
Ehrentafel, sein Name wurde . ins 
Ehrenbuch desTvombinats eingetra­
gen. Als erstem wurde ihm der Ti­
tel „Aktivist der kommunistischen 
Arbeit“ zuerkannt. Seine Brust 
schmückt, die Lenin-Jubilâumsme- 
dailie.

Jakob Herdt, Direktor des Kombi­
nats für Baumaterialien, erzählt: 
„Friedrich Schmalz ist nicht nur 
Bester unter den Besten in der 
Arbeit, sondern ist gewissenhaft 
seinen Pflichten gegenüber als eh­
renamtlicher Ordnungshüter und 
Vcrkchrsinspekteur in der Rayonab­
teilung Inneres.“

Auf dem jüngsten Treffen der eh­
renamtlichen Ordnungshüter wur­
de Friedrich Schmalz mit einer 
Ehrenurkunde und einem Wertgc- 
schcnkt bedacht.

Joh. SCHMIDT

Gebiet Alma-Ata

Sport® FÜR NEUE 
REKORDE

Die Alma-Alaer Republlkrcnn- 
bahn eröffnete Ihre 44. Saison 
des Reitsports. Der Stellvertreten, 
de Minister für I-ahdwlrtschaft 
der Kasachischen SSR, S. W. Ja­
kowlewitsch wandte sich mit ei­
nem Grußwort an die Teilnehmer 
und Zuschauer. Er wünschte al. 
len Erfolge In der Prüfung der 
Traber und Reitpferde. Dann 
nahm der Chef der Abteilung für 
Pferdezucht beim Ministerium 
für Landwirtschaft der Republik 
B. W. Gardin die Parade ab. Ein 
scharfer Kampf entfaltete sich 
schon Im ersten Vorlauf um den 
Preis der Salsonerliffnung, an 
dem In der 1 600-Metcr-Strecke 
die dreijährigen Traber tellnah-

DIE Junge Familie Antonow 
aus Kustanal bereitete sich 

auf das Fest des Frühlings und des 
Glückes vor. Im vorfestlichen 
Trubel kaufte Lydia Gottllebow- 
na In einem Kiosk der „Sojus- 
pctschat” 30 Lose des ..Sportlot- 
to" in der Hoffnung, daß es dies­
mal doch „ziehen” werde.

Die Antonows spielen schon' 
über 1 Jahr In der Sportlottcrle, 
gewannen Jedoch noch nie dabei. 
Enttäuscht sind sie aber auch 
nicht: wissen sie doch sehr gut, 
daß das „Sportlotto" einen gro­
ßen und edlen Zweck — unserem 
Sport zu helfen — verfolgt. 
Diesmal hatte Llda Je 10 Lose 
pro Familienmitglied erworben. 
Jedesmal. wenn neue Lose ge­
kauft werden, füllen die Anto­
nows sie nach der Arbeit ge. 
mclnsam aus. So war es auch 
diesmal, allerdings mit dem Un­
terschied, daß Jedes Familien­
mitglied auf der Rückseite des

ERFAHRENE MEISTERIN ÜCHERHARKT
Eine freudige Mitteilung traf aus Moskau ein—zwei 
Kleidermustern wurde das staatliche Gütezeichen ver­

liehen. Diese Nachricht wird wohl nicht nur für-das 
Kollektiv der Produktionsvereinigung „Karaganda- 
odesnda“, sondern auch für die Kunden angenehm sein. 
Die Musierkleider sind ein Winter- und ein Herbst­
mantel für Herren. Die Muster wurden von den Kon­
strukteurinnen Nadeshda Rjabcnko, Polina Kass- 
tschok erarbeitet.

Nicht wenig leisteten für den Erfolg auch die Nä­
herinnen Maria Mironjuk und Valentina Lukina. Mit 
diesen und anderen erfahrenen Näherinnen arbeiten 
die Konstrukteure Hand in Hand.

Mit viel Herzlichkeit spricht man in der Halle von 
der Näherin Erna Seiler. Sic machte als I7jähriges 
Mädchen auf der Fabrik einen Lehrgang mit und be­
griff bald alle „Kniffe" ihres Berufs. Heute besitzt 
sic die höchste Lohnstufe. In Wettbewerben um Ar­
beitstempo und Qualität der Erzeugnisse belegt sie 
stets den 1. Platz. Sie hat schon viele erstklassige Nä­
herinnen herangcbildct.

»Wir sind froh, daß in unserer Halle eine solche Mei­
sterin arbeitet", meinen die jungen Näherinnen Ljuda 
Tkazkaja und Ljuda Jeskowa. „Sie kommt einem gern 
rrjit gutem Rat entgegen, erteilt aber auch manchmal 
einen Verweis. Wir fühlen uns aber nicht gekränkt, sie 
meint es gut.“

„Ohne Erna Friedrichowna hätten wir das Gütezei­
chen bestimmt nicht errungen", sagt die Konstrukteu­
rin Nina Rjasanowa. „Sic hat große Erfahrung und 
geschickte Hände. Wir holen uns oft Rat bei ihr.“

, I. AFANASSJEW

UNSER BILD: Die Näherin Erna Seiler

■ - .00'

Karaganda
Foto des Verfassers

Begegnungen mit W. I. Lenin Erinnerungen.
Verlag „Kasachstan"
Das kleine Sprichwörterbuch
Valerian Tornius. Wolfgang Amade.
Ein Mozart-Roman
Junius Mader. Der Banditenschatz.

• Ein Dokumentarbericht über den geheimen
Goldschatz Hitlerdeutschlands
Joseph Roth. Die Geschichte der 1 002. Nacht
Karl Zuchhardt. Die Stunde der Wahrheit.
Abschied und Ende
Voß. Werke in einem Band
Forster. Werke in zwei Bänden
Droste-Hülshoff. Werke in einem Band
Karl Neumann. Frank und Irene. Kinderbuchverlag Berlin 
Kunstdenkmäler in der DDR. Bezirke Cottbus, 
Frankfurt/O, Potsdam und Berlin
Erlebnis, Bild, Persönlichkeit.
Fünf Fotografen — fünf Sichten
M. D. Stössel. Geschichte der deutschen Literatur.
Von den Anfängen bis Mitte des 19. Jahrhunderts.
Lehrbuch lür Studenten der Fremdsprachenfakultätcn •
Birkenhof, Moltschanowa. Bist du in der 
deutschen Grammatik beschlagen?
Laborübungen, l exikalische Schwierigkeiten in der 
deutschen Sprache. Für Fremdsprâchenfakultâten
2. Studienjahr
Bemiker. Sagrebina, Sokolowa. Wolfen Sie 
deutsch sprechen?

Mit Bestellungen ohne Anzahlung wende man sich an 
lung „Woßchod" 473022 Zelinograd, Uliza Mira 30.

men. Gleich vom Anfang an wä­
ren allen voran die Reiter O. Ma- 
tljasch mit seiner braunen Stute 
Gorllnka aus dem Panfilow-Sow- 
^os und Wilhelm Luft mit sel- 
Äm Hengst Sabytl Motiv aus
dem Omsker Gestüt Nr. 40. Bei­
de Reiter blieben führend bis
zum Finish und brachten die
Strecke in 2 Minuten und 21 Se. 
künden hinter sich. Das war die 
Bestzeit des Tages. Interessant 
verliefen die Wettkämpfe mit 
dem russischen Dreigespann. In 
denen der Schulsker Getreidesow­
chos als Sieger hervorging. Sei 
ne Zelt war 2 Minuten und 30 
Sekunden. Mit großem Interes­
se verfolgte man den Wettkampf

Überraschung zum Fest
,.A”-Teils den Initialbuchstaben 
seines Namens schrieb, um ge­
nau zu wissen, wer gewinnen 
sollte.

Die 12. „Sportlotto"-Zlehung 
fand In Moskau am 30. April 
statt. In guter Stimmung nah- 
men die Antonows an der Maide­
monstration zusammen mit Ihrem 
Bauarbeltcrkollektlv teil.

Gegen Abend, auf dem Heim­
weg von den Freunden. hielten 
sich Lida und Ihr Mann am Kiosk 
auf. wo die Lose gekauft worden 
waren, um die Gewinnzahlen zu 
notieren. Da stockte Lida das 
Herz: Ihr kam nämlich vor. daß 
sie fast alle glücklichen Zahlen 
auf ihren Losen durchgestrichen 
hatte. Nach der Prüfung zu Hau­
se stellte Lida fest, daß die fünf

In der Bezwingung von sechs 
Hindernissen, der In der Alma- 
Atacr Rennbahn ausgetragen 
wurde. ,

Den ersten Platz belegte Vik- 
tor Laschtn mit dem Hengst Ll. 
( hatsch, den zweiten — Rudolf 
Luft mit dem Hengst Deferent, 
den dritten — Jelena Petrowa 
mit dem Hengst Chodoic. Stärke, 
Gewandtheit und Findigkeit zeig­
ten die Dshiglten in den nationa­
len Spielen Im Pferderennen 
Küs-Kuu und Kok-par.

R. BARTULI
UNSER BILD: R. Luft be­

zwingt mit seinem Renner die 
Hürde,

Foto des Verfassers 

ausgestrichenen Zahlen auf einem 
der Lose gerade die glücklichen 
waren. Das war Ihr erster größe. 
rer Gewinn im Leben, aber wie 
hoch werde er sein? Sie mußte 
nicht lange warten, bald stand 
die Gewinntabelle wie gewöhn­
lich in allen Gebiets- und Rayon­
zeitungen. und da „stürmte” das 
Große Los in die Familie Anto­
now herein. Die 12. Ziehung 
brachte Ihr einen 5-Zahlen-Ge- 
winn von 5 000 Rubel.

Am 12. Mal kamen die glücklt. 
chen Antonows in die ..Sportlot- 
to”-Zoncnverwaltung. um ihre 
Mai-Überraschung rechtskräftig 
zu machen. Lida trug In das sym­
bolische Buch der ..Sportlotto- 
Meister” warme Worte über die 
Lotterie ein und rief alle auf, 
an diesem Spiel mitzumachen.

Bei vielen Menschen wurde es 
bereits zur Tradition. einander 
Lose des „Sportlotto” zu schen­
ken.

Am 26. April feierten die Heil, 
gehllfln Ludmilla Sytschowa und 
der Elektriker Wladimir Popow, 
beide aus Zelinograd, Ihre Hoch­
zeit. Am 27. April ging das Jun­
ge Paar etwas spazieren. An ei­
nem Kiosk wollte WolodJa sein 
Glück versuchen und kaufte ei. 
nlge Lotterielose. Die 12. Zie­
hung brachte den Neuvermählten 
5 000 Rubel ein.

Indem wir die glückllchen.Fa- 
mlllcn Popow und Antonow zu 
ihren Großen Losen gratulieren, 
möchten wir alle daran erinnern.

daß es solche Antonows und Po- 
Sjws viel mehr gäbe, wenn alle 

eilnehmer am ..Sportlolto” 
streng alle Spielregeln befolgten. 
Haben Sie Lose des ..Sportlotto” 
gekauft, so machen Sie sich ein-» 
gehend mit allen Vorschriften 
auf deren Rückseite bekannt und 
lassen-Sle keine Fehler zu. damit 
Sie später nicht enttäuscht wer. 
den.

N. KUSNEZOW

0.62 Rubel 
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0,78 Rubel

0,72 Rubel

1.05 Rubel 
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0.80 Rubel

2,80 Rubel
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0,27 Rubel

0.64 Rubel

die Buchhand-

5. Fortsetzung

Im März 1936 bildeten die Re- 
dikalen, die Sozialisten und die 
Kommunisten eine Volksfront.

Salvador Allende stellte sich als 
«iner der. ersten in der SP entschie­
den auf ihre Seite. Die erste Volks­
frontorganisation in Valparaiso 
wurde'mit tatkräftigem Beistand 
Allendes gegründet. Sie wählte Ihn 
zu ihrem Vorsitzenden. Bei den 
Parlamentswahlen vom März 1937 
stellte die SP den erst 29jährigen 
zum Kandidaten auf, u. zw. in den 
Wahlkreisen Qullota und Valparai­
so. Das war sein erster Wahl­
kampf. Er war energisch, hatte ein 
einnehmendes Wesen, eine voll­
tönende Stimme und sprach - aus­
gezeichnet. Das alles und die Tat­
sache, daß er ein junger Arzt unJ 
ein Opfer der Polizeiverlolgungen 
war, führte ihn ohne besondere 
Mühe zum Sieg. Danach wurde er 
über 30 Jahre lang in 'die Kam­
mer oder in den Senat gewählt.
■ Der Konvent der Linken von 
April 1938 stellte als Präsident­
schaftskandidaten der Volksfront 
den gemäßigten Radikalen Perdo

Aguirre Cerda auf. Die Präsident­
schaftswahlen fanden am 25. Okto­
ber 1938 statt Es siegte die Volks­
front Don Chicho hatte zum Sieg 
ihres Kandidaten nicht wenig bci- 
getragen. Er leitete ihren Wahl­
kampf in Valparaiso und führte 
Aguirre Cerda dort zum Erfolg. 
Allendes Ansehen nahm unverkenn­
bar auch in der SP zu. 1938 wurde 
cr zu ihrem Vizegeneralsckretär 
gewählt.

Präsident Aguirre Cerda, doppelt 
so alt wie dieser junge Führer, hat­
te unverkennbar Sympathie für ihn. 
Er kannte seine Herkunft gut und 
wußte, daß sein Großvater, der 
„rote Allende", sein Vater und an­
dere Verwandte aktive Mitglieder 
der Radikalen Partei und Freimau­
rer waren, denen er selbst angehör­
te—wie übrigens auch sein junger 
Freund, den er väterlich Chicho 
nannte.

Salvador Allende wurde oft zu 
vertraulichen Beratungen über 
wichtige innerpolitische Angele­
genheiten In La Moneda herangezo­
gen. Solche ergaben sich immer 
mehr nach Maßgabe dessen, wie 
die Regierung versuchte, das von 
der Volksfront aufgestellte Pro­

gramm sozialer Reformen auszufüh­
ren.

In der von Aguirre Cerda gebil­
deten Regierung überwogen die 
Radikalen, aber auch die SP war 
mit drei Ministern in ihr vertreten. 
Die Kommunisten waren nicht da­
bei, unterstützen die Regierung 
jedoch nach Kräften.

Am 25. August 1939 morgens 
putschte das in der Tacna-Kaserne 
in Santiago stehende Artillcriere- 
giment. Es rief die Armee auf, sei­
nem Beispiel zu folgen und Aguir­
re Cerdas „kommunistische" Regie­
rung zu Stürzen. Als di<* Führer der 
zur Volksfront gehörenden Parteien 
vom Putsch erfuhren, eilten sie 
nach La Moneda. Einer der ersten 
war Salvador Allende, der gerade 
in der Landeshauptstadt weilte.

Als er das Arbeitszimmer des 
Präsidenten betrat, läutete auf des­
sen Tisch das Telefon. Don Pedro 
nahm den Höher. Im Raum wurde 
es still, so daß man es aus der 
Muschel sagen hörte:

„Hier der Adjutant General 
Ariosto Herreras. Die Armee hat 
sich erhoben. Sie sind dein Unter­
gang geweiht. Don Ariosto fordert 
Sie aut, sich zu ergeben, La Mone­
da zu verlassen und auf dem Flug­
platz zu erscheinen von wo aus Sie 
nach eigener Wahl in ein beliebi­
ges Land Lateinamerikas (liegen 
können. Wenn Sie das tun, garan­
tiert Ihnen Don Ariosto völlige 
Unantastbarkeit."

„Bestellen Sie Ceneral Herrera," 
antwortete Don Pedro kühi, „daß 
der Präsident der Republik einem 
Meuterer nicht gehorcht und gar 
nicht daran denkt, aus La Moneda 
zu flüchten. Ich möchte Don 
Ariosto raten, das Flugzeug, das 
für mich bereit steht, ehe es zu 
spät ist, selbst zu benutzen und 
außer Landes zu fliegen."

Diese Antwort hat Salvador 
Allende nie vergessen. Als Prä­
sident arbeitete er im selben Zim­
mer und erzählte Freunden mehr­
mals den Hergang, wobei or die 
Ruhe und Entschlossenheit seines 
berühmten Vorgängers bewunderte.

Der Putsch der „Mumien“ schei­
terte Die Werktätigen der Haupt­
stadt unterstützten den Präsiden­
ten. Zu Tausenden marschierten Ar­
beiter von Santiago in den Straßen 
auf, fest entschlossen. der Reak­
tion ein Gefecht zu liefern.

Minister Salvador Allende

Kurz danach, Ende September 
1939, erneuerte Don Pedro sein 
Kabinett. Gesundheitsminister wur­
de Dr. Salvador Allende. Er war 
gerade 31 geworden.

Im selben Jahr heiratete Allende 
Hortensia Bussi Soto (im Freun­
deskreis nannte man sie Tencha) 
eine Geschichtsstudentin der Päd­
agogischen Hochschule in Santia­
go, Tochter eines italienischen Ein­
wanderers und einer Chilenin. Ihr 
Vater war Seemann. Sie selbst wur­
de, ebenso wie Chicho, in Val­
paraiso geboren, beteiligte sich an 
der linken Studentenbewegung und 
beschäftigte sich mit sozialen 
Fragen.

Natürlich ließ sich das Paar 
nur standesamtlich trauen. Die 
Hochzeitsgäste waren Genossin 
aus der Partei, gute Freunde und 
die Verwandten des Brautpaars. 
Der Bräutigam fehlte bei seiner 
eigenen Hochzeit, denn am selben 
Tag land im Senat eine wichtige 
Debatte statt, der Chicho nicht 
fernbleibcn durfte. Tencha nahm 
ihm das nicht übel. Sie halte ja 
gewußt, daß es nicht leicht ist, die 
Frau eines Politikers, noch dazu 
eines Sozialisten und eines so er­
gebenen wie Salvador Allende, zu 

sein. Sic hatte kein ruhiges, ge­
regeltes Leben erwartet.

Allende blich zwei Jahre Ge­
sundheitsminister. 1942, nacli dem 
Tode Präsident Aguirre i'.crdas, 
trat er zurück;

Dank seiner Tätigkeit als Ge­
sundheitsminister und im Kongreß 
war sein Ansehen bei den Massen 
Jewachsen. Jedermann wußte von 

er regen Beteiligung Allendes dar­
an, materielle und medizinische 
Hilfe für die Erdbebenopfer sowie 
den Wiederaufbau der verheerten 
Gebiete in die Wege zu leiten. Auf 
seinen Antrag hin wurden zu die­
sem Hilfszentren ins Leben gerufen. 
Ebenso ging die Initiative zu vie­
len Gesetzen über den Gesundheits­
schutz lür die Werktätigen von ihm 
aus. Er rief in Chile die Sozialversi­
cherung und deii Nationalen Ge­
sundheitsdienst ins Leben, so daß 
Millionen Chilenen ärztliche Be­
treuung in Anspruch nehmen konn­
ten: auch wurden dank ihm die 
Renten für Witwen und Waisen her- 
aufgesetzt.

Aus Allcndcs Feder stammten 
zahlreiche Gesetzesvorlagen über 
den Schutz der nationalen Schätze 
Chiles vor dem Zugriff ausländi­
scher Monopole, über die De­
mokratisierung des Staatssystems, 
die Gewährleistung der Rechte der 
Arbeiter in ihrem Kampf mit den 
Ausbeutern, über die Förderung 
der Körperkultur und über die Bes­
serstellung der breiten werktäti­
gen Massen. Obwohl die bürgerli­
chen Gesctzsgeber, die im Parla­
ment gewöhnlich die Majorität 
besaßen, diese Vorlagen durchfal­
len ließen, trug die .öffentliche 
Diskussion über diese dazu bei, 
die Werktätigen klassenbewußtcr 
zu machen, und bot sie zum weite­
ren Kampf gegen die einheimi­
schen und ausländischen Ausbeu­
ter auf.

Wir e m p fe h l e n :

Tamara oder Podruga 
heißt Geliebte

Roman von Hasso LAUDON

„...In euch. Tamara und Adrian 
Pawlowitsch, ich will das mal so 
sagen, verbinden sich gewisserma­
ßen auch unsere beiden Völker. Was 
da einmal war. für euch gilt das 
schon nicht mehr, und das ist gut 
so. Vielleicht wird es eines Tages 
nicht einmal mehr Grenzen gehen 
zwischen unseren Ländern, da ha­
ben denn alle den gleichen Paß. 
stelle ich mir vor, und als Staats­
angehörigkeit steht dann dort zu 
lesen: sozialistisch..."

Da stehen zwei junge Menschen 
am Moskwa-Fluß und s/hen einan­
der und sehen sich doch nicht. So 
fängt es an mit Tamara und Adri­
an. Jeder sucht sich selbst und fin­
det einen anderen, doch am Ende 
ist das alles ganz logisch und 
selbstverständlich.

An der Moskwa fließen die per­
sönlichen Geschichten von Tamara 
und Adrion ineinonder und werden 
zu einer einzigen, und diese Ge­
schichte erzählt von einer neuen 
Variante des ewig jungen, des al­
ten Themas Liebe.

Fragen, Probleme menschlicher 
Beziehungen über Grenzen hinweg, 
in einem poetisch und reizvoll ge­
schriebenen Liebesroman vor dem 
Hintergrund unserer konfliktreichen 
Zeit.

Das Buch wurde im Verlag der 
Morgen Berlin herausgegeben, hat

287 Seiten und kostet 0.82 Rubel.
Bestellungen ohne Anzahlung 

sind an die Buchhandlung „Woß­
chod", 473022 Zelinograd, Ulizä 
Mira 30, zu richten.
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